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echzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Ueber drei neue Militär⸗ 
penſionsgeſetze, welche in Vorbereitung be⸗ 
griffen ſind und eine nicht unerhebliche Steigerung 
der Ausgaben zur Folge haben werden, hat der 
Kriegsminiſter in det Budgetkommiſſion die nach⸗ 
folgende Erklärung wörtlich zu Protokoll gegeben: 
„Ich habe ſchon früher meine Anſicht dahin zu 
erkennen gegeben, daß ich die gegenwärtige Mili⸗ 
tärpenſionsgeſetzgebung nicht mehr für zeitgemäß 
halte; ſie iſt durch die mehrfachen Novellen, 
welche zu dem Grundgeſetz von 1871 ergangen 
ſind, verwickelt und unklar geworden, ſie enthält 
Ungleichheiten und Härten; letztere ſind auch zum 
Teil in der überreichten Denkſchrift offen zum 
Ausdruck gebracht. Die Ungleichheiten und 
Härten durch weitere Novellen zu beſeitigen, halte 
ich für ausgeſchloſſen. Ich habe daher neue Ge⸗ 
ſetze auf neuer Grundlage entwerfen laſſen, die 
Mannſchaftsverſorgung unter Anlehuung an die 
bürgerliche Unfallgeſetzgebung. Die Arbeit, 
die wegen des Umfanges der Materie und der 
vielfachen Beziehungen derſelben zu anderen 
Rechtsverhältniſſen immerhin ſchwierig iſt, hat 
nur langſam vorſchreiten können. Jetzt ſind drei 
Entwürfe, einer für Offiziere, einer für Mann⸗ 
ſchaften, einer für Kriegshinterbliebene vom 
Kriegsmiuiſterium fertiggeſtellt; dieſelben müſſen 
nun den zuſtändigen Stellen des Reiches zur 
Prüfung zugeführt werden, zumal da die in Aus⸗ 
ſicht genommenen neuen Beſtimmungen nicht 
unerhebliche Steigerungen der Ausgaben zu Folge 
haben würden. Ich werde mir angelegen ſein 
laſſen, die Weiterentwickelung der neuen Geſetz⸗ 
gebung nach Möglichkeit zu fördern. 

Ueber die deutſchen Kolonien 
als Verkaufsobjekt berichtet die „Rhein. 
Weſtf. Ztg“, daß aus einem ſehr hohen Munde 
das Wort gefallen iſt: „ach, wenn uns die Kolo⸗ 
nien zu ſchwierig werden, dann verkaufen wir ſie 
und nehmen dafür die Levante.“ — Die „Rhein. 
Weſtf. Ztg.“ beruft ſich auf dieſen Ausſpruch als 
Beweis dafür, daß die deutſche Regierung „von 
England bezw. einer anglophilen Gruppe in 
Deutſchland planmäßig dahin gedrängt wird, die 
Reibungsfläche mit England zu vermindern und 
künſtlich Reibungsflächen mit Rußland zu ſchaffen, 
welche uns in letzter Stunde in einen Krieg mit 
Rußland treiben müſſen.“ Zur Gewißheit ſei 
dieſe Politik geworden, „ſeitdem der Ausbruch des 
Krieges zwiſchen England und den Buren in er⸗ 
ſchreckender Deutlichkeit geoffenbart hat, daß 
Deutſchland das Marſchall'ſche Gleichgewicht in 
Südafrika preisgegeben, die Buren den Briten 
überlaſſen und damit ſeine eigenen Kolonien in 
Südweſtafrika und Oſtafrika vollkommen aufge⸗ 
opfert hat.“ 

Etwa dreihundert hervorragende 
Gelehrte, Schriftſteller und Künſtler 
aus allen Theilen des Reiches veröffentlichen 
eine Erklärung, worin ſie die in den Paragraphen 
184a und 184b der lex Heinze hervortretenden 
litteratur- und kunſtfeindlichen Beſtrebungen energiſch 
zurückweiſen und die Hoffnung ausſprechen, daß 
der Reichstag und die verbündeten Regierungen 
zu dieſer und allen ähnlichen auf Hemmung 
deutſcher Kulturentwickelung abzielenden Beſtre⸗ 
bungen ihre Zuſtimmung verſagen. 


Der Krieg in Hidafrika. 

Die aufgetauchten Meldungen von Friedens⸗ 
abſichten der Buren nehmen eine jo poſitive 
Geſtalt an, daß ein Zweifel daran kaum noch 
zuläſſig erſcheint. Die Präſidenten der beiden 
Burenrepubliken haben danach Salisbury ihre 
Bereitwilligkeit zu einem Friedensſchluſſe mitge⸗ 
teilt, der die Unabhängigkeit ihrer Länder nicht 
antaſtet. Die Motive zu dieſem Schritte der 
beiden Präſidenten ſind nicht ohne weiteres 
erfindlich. Die Kapitulation Cronjes allein kann 
eine Verzagtheit der Buren nicht begründen, und 
ebenſo wenig kann der Rückzug der Buren aus 


Der Reichskanzler FürſtzuHohen⸗ 
lohe empfing in Gegenwart des Staatsſekretärs 
des Reichsjuſtizamtes mehrere hervor⸗ 
ragender Vertreter von Kunſt und 
Wiſſenſchaft, um ſich über die Bedenken näher 
Tegen 1 1 3 zu informiren, welche gegen einzelne Beſtimmungen 
Tagesordnung: Fortſetzung der Berathung = f 1 fi ; N 
des Kultusetats. Titel „Höhere Lehranſtalten.“ der 108 5 Heinze I u fend ile 
Abg. Glattfelder (Cr) glaubt, daß für das ſchaftlichen reiſen hervorgetreten ſind. Erſchienen 
mediziniſche Studium die Kenntnis des Griechiſchen nicht | Maren v. Menzel, Mommſen, Reinhold Begas, 
zu entbehren ſei. Erfreut ſei er, daß die Regierung der Guſtav Eberlein, Hermann Sulermann und Adolf 
Wan der ſogenannten Abſchlußprüfung näher ge⸗ LArronge. Aus dem Verlauf der Unterhandlung 
reten ſei. „ 17 ‘ ’ 1 on 
Abg. Göbel (Etr.) warnt vor Ueberbürdung der ergab ſich, daß über die Tragweite der Regie⸗ 
Lehrer. 6 rungsvorlage und über die ihr zu Grunde liegenden 
Abg. v. Knapp (untl) tadelt den geringen Betrag Abſichten der Regierung trotz aller bisherigen 
des Dispofitionfonds, aus dem die Ausgaben zur Ge⸗ Verhandlungen noch erhebliche Mißverſtändniſſe 
währung von Reiſeſtipendien beſtritten werden. bwaltet D Reichskanzl klärt 8 
Abg. Dr. Kropatſcheck (lonſ.) kann nicht zugeben, obwalteten. Der eichskanzler erklärte, es ſei 
daß die humaniſtiſchen Gymnaſien nichts geleiftet hätten. weder ſeine Abſicht noch die Abſicht der ver⸗ 
Alle Koryphäen der Wiſſenſchaft auf allen Gebieten jeien | biindeten Regierungen, der künſtleriſchen und 
aus den Gymnasien hervorgegangen. Die Frage der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hemmende Schranken 
Realgymnaſien ſei akut bei uns geworden; in den anderen d T 10 5 d 
Einzelſtaaten ſei fie es weit weniger. Redner begründet zu ſetzen. Zu dem ſog. hea erparagraphen wurde 
noch einen von ihm zu einem ſpäteren Titel geſtellten erklärt, daß die Regierung den in 2. Leſung vom 
Antrag, welcher verlangt: 1) den zweiten Nachtrag zum] Reichstag gefaßten Beſchluß für unannehmbar 
Normaletat dahin e daß Den, ODER n an halte. Der Bitte Mommſens, um Schutz gegen 
ſtaatlich unterſtützten Anſtalten, die gleiche feſte Zulage etwaigen Uebergriſſe Bi Geſetzgebung auf dem 
Gebiete der Litteratur und Kunſt, wurde vom 

Reichskanzler bereitwilligſt nachgekommen. 6 
Ludolf N ariſius iſt nach achttägigem 
Krankenlager infolge eines Herzſchlags in der 


gewährt wird wie den an ſtaatlichen Anſtalten; 2) eine 
Nacht zum Sonntag gegen 3 Uhr geſtorben. Die 


Beſſerſtellung der Zeichen- und Vorſchullehrer, namentlich auch 
die Ausdehnung gewiſſer Beſtimmungen des Normaletats 

Beiſetzung findet am Mittwoch auf dem Luiſen⸗ 
kirchhof in Berlin ſtatt. 


auf die Stadtkreiſe Schöneberg, Rixdorf und Charlotten⸗ 
Der Ausſchuß des deutſchen Han⸗ 


burg. 
delstages richtete zu den Fleiſchbeſchaugeſetz⸗ 


Abg. Arendt (frk.) billigt den Antrag Kropatſcheck. 
Der ſchwerſte Fehler der humaniſtiſchen Gymnaſien ſei 

Beſchlüſſen des Reichstages einen telegraphiſchen 
Proteſt an den Reichskanzler. 


das Berechtigungsmonopol, das man im wohlverſtandenen 
Die außerordentliche ſpaniſche 


Intereſſe dieſer Anſtalten beſeitigen ſollte. 
Miniſter Studt erklärt, er beabſichtige nicht, von 
n B ſchlüſſen der D emberkonferenz abzugehen. 
em] Abg. Dittrich (Etr.) verlangt die Errichtung eines 
mt er, b katholiſchen Gymnaſiums an Stelle des geplanten pari⸗ 
N tätiſchen in Münſter. 
Miniſter Studt erwidert, daß bezüglich des Pro⸗ 
gymnaſiums für ihn der Beſchluß des Abgeordnetenhauſes A 

vom Jahre 1863 maßgebend ſei. Die Gleichſtellung der[ Geſandtſchaft unter Führung des Herzogs 
Volksſchule mit dem Progymnaſtum gehe doch nicht an.[ von Veragua wurde am Sonntag vom Prinz⸗ 
Abg. Krawinkel (ntl.) meint, der Unterricht in Regenten pon Bahern in de fangen 
den modernen Sprachen könne auch jo ertheilt werden, eg ye A dienz p ng : 
daß er geiftbildend wirke. Den geringen induftriellen Die Geſandtſchaft iſt für Dienstag zur Tafel 

Aufſchwung des Oſtens der Monarchie bringt Redner in geladen. 
Zuſammenhang mit der großen Zahl der humaniſtiſchen Der deut j ch e Landwirt h i ch afts- 
tat ſandte am Freitag im Anſchluß an die 
Beratungen über den Entwurf des Geſetzes betr. 
die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau ein Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer, in welchem unter 
Verſicherungen unwandelbarer Treue hervorgehoben 
wird, daß die jetzige Kommiſſionsfaſſung des 
Fleiſchbeſchaugeſetzes dem wahren Intereſſe des 
geſamten deutſchen Volkes, insbeſondere auch 
der arbeitenden Klaſſe, entſpreche, und die Land⸗ 


Abiturienten in dieſen Landestheilen. 
Abg. Dr. Hahn (b. k. F.) findet die Verhältniſſe 

wirthſchaft gegen einen unlauteren Wettbewerb 

des Auslandes ſchützen würde. 


des Oſtens nicht von den humaniſtiſchen Gymnaſien, 
Die Handelskammer in Frank⸗ 


ſondern von den wirthſchaftlichen Vorbedingungen des 
Landes abhängig. 
Abg. Stychel (Pole) beklagt ſich über die Ueber⸗ 
füllung des Mariengymnaſiums in Poſen. 
Abg. Pretorius (ekonſ.) beklagt ſich über die un⸗ 
genügende ſtaatliche Unterſtützung des Gymnaſiums zu 
Gartz a. O. und darüber, daß ganz in der Nähe ein 

viel beſſer ſubventionirtes Progymnaſium eröffnet 

worden iſt. f 

Miniſter Studt entgegnet, daß für die neugegrün⸗ 

dete Vorſchule ein dringendes Bedürfnis nachgewieſen ſei. 

6 Beim Titel „gulänle zur Derbeflerhng 115 Be 

eſoldungen, zur Verſorgung ihrer Relikten und zur Rege⸗ Ä 5 

lung der feſten Zulage“ liegen außer dem Antrage Kro⸗ furtea. M. richtete an den Reichstag und den 
patſchek noch zwei fernere Anträge vor: 1. ein Antrag Reichskanzler eine gleichlautende Reſolution gegen 
Friedberg (ul.), die Beſoldungen der ſtaatlich geprüften | den Geſetzentwurf betreffend. Schlachtvieh- und 
Zeichenlehrer höher als im gegenwärtigen Etat zu ge⸗ 750 0 5 [ ER d 
ſtalten; 2. ein Antrag Wetekamp (frſ. Vp.), die Regie⸗ Fleichl eſchau, in we cher die Regierung erſucht 
rung wolle vom nächſten Etat ab die mit weniger als wird, dahin zu wirken, daß der Bundesrath den 
12 Zeichenſtunden beſchäftigten Lehrer ebenſo beſolden, in zweiter Leſung gefaßten Beſchlüſſen des Reichs- 
wie die vollbeſchäftigten. tages nicht beitrete. 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Finanzrath Germer ſagt 2 2 970555 905 
wohlwollende ne Anträge 115 bittet aber, die Zur Penſions ſtatiſtikder Offiziere 
Regierung auf dem durch die Anträge eingeſchlagenen iſt in der Budgetkommiffion mitgeteilt worden, 
Wege nicht zu drängen. daß die Zahl der Neupenſionirungen mit der 

Der Antrag Friedberg (al.) wird abgelehnt, der An⸗]Beſtandzahl der Offiziere in den einzelnen Jah⸗ 
159 en Nu Vp.) 1115 55 ee 1181 8 0 ren 1896 2,4 Et. 1897 2,6, 1898 2,9 betra⸗ 

atſcheck zurückgezogen und der letzte n die Budget⸗ 1 L K 
en, de . IE gen hat. Der Durchſchnitt der 10 Jahre 

Weiterberathung Montag Abends 7¼½ Uhr. 1887296 betrage auch 2,9. Das Lebensalter 

der Offiziere zur Zeit der Penſionirung iſt in 
3 77 97 75 den letzten Jahren im Allgemeinen nicht jünger 
Deutſches Reich. geworden. Bei den Diviſions⸗Kommandeuren iſt 
5 es ſogar von 57 im Jahre 1898 auf 58 im 
Der Kaiſer iſt am Sonntag Vormittag von | Jahre 1899 hinaufgegangen; bei den Brigade⸗ 
Kommandeuren von 55 in den früheren Jahren 
auf 56 im Jahre 1899. — Die Zahl der 
penſionirten Generale iſt bei uns nicht höher 
als in anderen Ländern. Im Verhältnis zu 
der Zahl der Offizierſtellen beträgt fie in Preu⸗ 
ßen 3,1 pCt., in England und beſonders in 
Rußland iſt ſie erheblich höher, nämlich 4 bezw. 
6,58 pCt., in Italien und Oeſterreich zwiſchen 
2 und 3 pCt. — Das durchſchnittliche Lebens⸗ den engliſchen Gebieten die Buren entmutigt 
alter der im Penſionsſtande lebenden Generale haben, denn um einen Angriffskrieg gegen Eng⸗ 
iſt 6572. Von dieſen Generalen haben rund land hat es ſich für fie überhaupt nicht gehan- 
70 pCt. das Lebensalter von 60 Jahren, bei delt. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß in den 
dem ein Nachweis von Invalidität nach der Burenftaaten eine gewiſſe Niedergeſchlagenheit 
Geſetzgebung nicht mehr nötig iſt, überſchritten. Platz gegriffen hat, die ſich zu einem Verſuch, 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 12. März, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Kultusminiſter Studt und Kom⸗ 
miſſarien. 


Dam Reichstage. 
165. Sitzung vom 12. März, 1 Uhr. 


Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. Zuerſt werden 
nige Rechnungsſachen erledigt und alsdann 
die 2. Leſung der Münzgeſetznovelle 
ngetreten. 
Die Berathung erſtreckt ſich zunächſt auf Artikel 1 
treffend Einziehung der Fünfmark⸗Goldmünzen, ſowie 
f die von der Kommiſſion beantragte Reſolution, be⸗ 
treffend vermehrte Ausprägung von Zehnmark⸗Goldmünzen 
(Kronen). 
Ein Vorſchlag des Präſidenten, auch gleich über 
Artikel 4 beteffend erhöhte Ausprägung von Reichs⸗ 
bermünzen unter Einziehung von Landesſilbermünzen 
alern) mitzuberathen, wird fallen gelaſſen, nachdem 
Abg. v. Kardorff angekündigt, er werde bei Ar⸗ 
el 4 die Beſchlußfähigkeit des Hauſes anzweifeln, da 
icht wolle, daß ein ſolches Geſetz von einem beſchluß⸗ 
unfähigen Hanſe angenommen werde. 
Abg. Arendt (Rp.) bedauert, daß man eine all⸗ 
g beliebte Münze, wie die Thaler ſeien, beſeitigen 
durch die ſilbernen Fünfmarkſtücke erſetzen wolle. Er 


Arendt ſtimm 
erold (Ctr.) führt aus, das Centrum ſei 
zährungsfrage getheilter Anſicht, dieſe Vorlage 
abe damit garnichts zu thun, ſondern behandle 
ünzfragen. Redner beantragt eine nur unweſent⸗ 
Aenderung in der Faſſung des Artikels 4. 
Schatzſekretär v. Thielmann bittet entſchieden um 
Ablehnung des Antrages Arendt. Die Thaler ſeien 
nicht beliebt, wie er, Redner, im Gegenſatze zu Herrn 
Arendt, behaupte. 
Abg. Schön lank (Soz.) erklärt die Zuſtimmung der 
Sozialdemokraten zu dem Antrage Herold. 
Abg. Büſing (natl.) behauptet, daß die Gold⸗ 
währung ſtets tadellos funktionirt habe. Mit den Thalern 
werde jetzt in der That am beſten ſo zu verfahren ſein, 
wie die Regierung es vorſchlage. 
Bankpräſident Koch tritt der Angabe des Abg. Arendt 
entgegen, daß die 2- und 5⸗Markſtücke unbeliebt ſeien. 
Was den hohen Diskont anlange, ſo ſei derſelbe auf den 
rthſchaftlichen Aufſchwung zurückzuführen, nicht aber 
auf eine ungenügende Metalldeckung. Dieſe ſei durchaus 
ausreichend. 
eg. Fiſchbeck (fr. Vp.) erklärt, ſeine Freunde 
gäben der Regierungsvorlage auch bei Artikel 4 den 
Vorzug, würden aber auch gegen den Antrag Herold 
nichts einzuwenden haben. 
Abg. v. Scheele (Welfe) bekennt ſich als Anhänger 
der Doppelwährung und erklärt ſich demgemäß gegen 
das ganze Geſetz, eventuell bitte er den Antrag Arendt 
anzunehmen. 
; Abg. Brömel (frſ. Vg.) tritt Namens feiner Freunde 
für das Geſetz in der vorliegenden Faſſung ein. Auch 
eine etwaige Annahme des Antrages Herold würde ſie 
nicht abhalten, für das Geſetz zu ſtimmen. 
2 Abg. v. Kardorff (Rp.) wendet ſich lebhaft gegen 
die Einziehung der Thaler zu Umprägungszwecken. 
[Abg. Hahn (Bd. d. L.) plaidirt für Annahme des 

Antrages Arendt. Redner übt weiter abfällige Kritik 
an der Diskontpolitik der Reichsbank, welche den Mittel- 
ſtand ſchädige. 

Die Debatte wird geſchloſſen. — Die Abſtimmung 
über Artikel 1 und 4 wird einſtweilen ausgeſetzt. 

Die Artikel 2 und 3 betreffend Einziehung der 
Zwanzigpfennigſtücke in Silber und Nickel veranlaſſen 
keine Debatte. 

Als Artikel 4 a beantragt Abg. Aren dit (Rp.) zu 
beſtimmen, daß ſilberne Fünfmarkſtücke bis zu 1000 Mark, 
Zweimarkſtücke bis zu 50 Mark in Zahlung genommen 
5 Ben müſſen. — Auch hier bleibt die Abſtimmung aus⸗ 
geſetzt. 
Artikel 5 ruft keine Debatte hervor. 

Artikel 6, von der Kommiſſion neu eingefügt, er⸗ 
mächtigt den Bundesrath, Fünf⸗ und Zweimarkſtücke als 
Denkmünzen prägen zu laſſen. 

Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.) beantragt Streichung 
dieſes Artikels. 

Die Beſchlußfaſſung wird ausgeſetzt. 

Nachdem dann noch der Referent über die zu der 
Vorlage eingegangenen Petitionen berichtet, ſchlägt der 
N Vertagung vor, shne daß eine Abſtimmung er- 
olgt iſt. 

Nächſte Sitzung Dienstag 1 Uhr. T. O.: 3. Leſung 
der lex Heinze; dann die heute ausgeſetzten Beſtim⸗ 
mungen. 


RN 


Helgoland nach Bremerhafen weitergereiſt. Montag 
Abend wird der Kaiſer, von Bremen kommend, in 
Kiel eintreffen. 

Nach der „Berliner Morgenzeitung“ hat der, 
Kaiſer dem Finanzminiſter Herrn 
v. Miquel nach feiner Geneſung ein äußerſt 
gnädiges Handſchreiben zugehen laſſen, in dem 
der Monarch der Hoffnung Ausdruck giebt, daß 
die Kräfte des hochverdienten Staatsmannes noch 
lange dem Staate und dem Reiche erhalten 
bleiben mögen. Jedenfalls ſei der Kaiſer gewillt, 
allen Wünſchen des Ministers, die deſſen völlige 
Wiederherſtellung und Kräftigung betreffen können, 
in vollſtem Maße Rechnung zu tragen. 


9 


e ee 


einen ehrenvollen Frieden zu erlangen, verdichtet 
hat. Es mag in den Burenſtaaten noch Gut⸗ 
gläubige geben, die der Meinung ſind, England 
werde ihren tapferen Heldenmut großherzig zu 
würdigen wiſſen und die Friedenshand gerne 
ergreifen, um weiterem Blutvergießen Einhalt zu 
thun. Die Präſidenten Krüger und Steijn ſind 
ſicherlich anderer Meinung und wenn ſie den 
Gutgläubigen den Willen gethan haben, ſo wird 
das vorausſichtlich geſchehen ſein, um ihnen die 
Binde von den Augen zu nehmen und ihnen zu 
zeigen, daß ihnen nichts bleibt, als Kampf oder 
Knechtſchaft. Denn wenn es ſicher iſt, daß die 
Engländer nicht daran denken, die Republiken 
freizugeben, ſo iſt es andererſeits ebenſo gewiß, 
daß Krüger und ſeine tapferen Buren die Frei⸗ 
heit Transvaals nicht eher preisgeben werden, 
als bis die letzte Patrone verſchoſſen iſt. Wenn 
alſo England die dargebotene Friedenshand 
ausſchlägt, ſo kann die Folge nur die ſein, daß 
ſich die Buren, wenn ſie in ihrem Eifer nach⸗ 
gelaſſen haben ſollten, zu der äußerſten Kraft⸗ 
anſtrengung, zu einem rückſichtsloſen Verzweif⸗ 
lungskampf ermannen. 


Zu der Schlacht bei Driefontein meldet der 
Korreſpondent der „Daily News“ vom Sonn⸗ 
tag Morgen: Die Stellungen der Buren wurden 
exit nach heißem Kampfe von der Infanterie mit 
dem Bajonett genommen. Die Buren wurden 
ſchließlich nach Süden vertrieben und ließen viele 
Tote zurück. Die Kavallerie hatte eine härtere 
Aufgabe als ſonſt. Der Verſuch, eine Flankenbe⸗ 
wegung auszuführen, ſcheiterte mehere Male; der 
Feind ſchien in größerer Stärke zu ſein, als er⸗ 
wartet wurde, mehrere ſeiner Geſchütze wurden 
vortrefflich bedient. Die Buren verſuchten ſogar 
uns zu überflügeln. Der letzte Schuß wurde um 
7,8 Uhr Abends abgefeuert. Als wir heute 
morgen erwachten; fanden wir, daß der Feind 
trotz ſeines hartnäckigen Widerſtandes die Flucht 
ergriffen hatte. In der ganzen Umgegend war 
kein Bur zu ſehen. 

Demſelben Blatte wird aus Aasvogelkop 
vom 11. März, 7½ Uhr Abends gemeldet: Feld⸗ 
marſchall Roberts hat ſeinen Vormarſch oſtwärts 
heute bis nach Aasvogelkop fortgeſetzt. Es wurden 
auf dem Wege dorthin keine Buren geſehen. 
Die britiſchen Truppen ſind jetzt nur 25 Meilen 
von Bloemfontein entfernt. 

Feldmarſchall Lord Roberts meldet aus Aas⸗ 
vogelkop vom 12.: Wir ſtießen während unſeres 
geſtrigen Marſches auf keinen Widerſtand. Die 
Verluſtliſte vom 10. März iſt noch unvollſtändig; 
bekannt iſt, daß zwei weitere Offiziere gefallen 
ſind und drei verwundet wurden. 


die Einnahme Mafekings den ſinkenden Muth 
der Buren wieder aufrichten werde. 


9. März gemeldet: 
kämpfte am Dienstag den ganzen Tag mit den 
Aufſtändiſchen und kehrte am Mittwoch hierher 
zurück. Auf britiſcher Seite wurden 14 Mann 
verwundet, 9 werden vermißt; auf Seiten des 
Feindes beträgt der Verluſt 5 Tote und mehrere 
Verwundete. Die Aufſtändiſchen haben Houwater 
geräumt und ſich nach Prieska zurückgezogen. 


wal⸗North laſſen erkennen, daß die Aufſtändiſchen 
in großer Anzahl die Waffen niederlegen und 
daß die Buren überall an den Grenzen in ernſter 
Verlegenheit ſind. 
daß die Loyalgeſinnten den von den Buren ein⸗ 
geſetzten Landdroſt von Aliwal-North ergriffen 
und in das Gefängnis geworfen haben. 
Barkly Eaſt und Aliwal-⸗North legen die Buren 
die Waffen nieder und kehren nach ihren Farmen 
zurück. Ein Depeſchenreiter, welcher von Lady⸗ 
grey kam, meldete, daß ein heftiges Gefecht bei 
Vanderwaltsfarm ſtattgefunden habe und daß 
11 der Aufſtändiſchen getötet und verwundet 
eien. 
ſichtigten, ſich dem General Brabant zu ergeben. 
Die Buren ſeien in großer Aufregung, einige 
hißten britiſche Fahnen. 
Oliviers hat bei Albert Junction und Smithfield 
ein Lager bezogen, ein Theil rückt nach Bethulie 
und Rouxville vor. Die Kommandos von Zaſtrom 
find nach Aliwal⸗North marſchirt, wo fie beab⸗ 
ſichtigen, weiteren Widerſtand zu leiſten; viele 
Aufſtändiſche 
zu kämpfen. 


vom 10. März: 
von Ausländern aus Transvaal, da dort infolge 
der jüngſten Ereigniſſe ein Gefühl der Unſicher⸗ 
heit herrſcht. Grubenarbeiter ſagen aus, daß Re⸗ 
gierungsbeamte und andere Perſönlichkeiten offen 
den Entſchluß ausgeſprochen hätten, alle Ma⸗ 
ſchinenanlagen der Hauptminen und die hervor⸗ 
ragenderen Gebäude in Johannesburg zu zer⸗ 
ſtören. 
und andere Minen wegen des Abzuges der Ar⸗ 
beiter aufgelaſſen werden müſſen. 


aus Durban, in welchem gemeldet wird, daß vier 
deutſche Offiziere, welche ſich nach Pretoria be- 
geben wollten, vorige Woche in Lourenzo Marques 
von den portugieſiſchen Behörden angehalten und 
feſtgenommen worden ſind, nachdem Gewehre und 
Munition in ihrem Gepäck entdeckt worden waren. 


gezeigt. Herr Kanzleirath Dingler aus König 
berg hat feſtgeſtellt, daß die Briefe von der 
Aufwärterin Minna Krauſe aus Marienburg N 
herrühren, die in Folge deſſen vom Schöffen⸗ 
gericht in Marienburg wegen Beleidigung in 
zwei Fällen zu 10 Mark Geldbuße oder 2 
Tagen Gefängnis verurtheilt worden iſt. Sie 
legte Berufung ein und heute kam die Sache, 
die ſchon einmal vertagt war, vor der Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung. Zur Ueberraſchung 
des Gerichis bekannte heute ein anderes Mädchen 
Namens Judee, die Verfaſſerin der in Rede 
ſtehenden Briefe zu fein, worauf das Schöffen 
gerichtsurtheil aufgehoben und die Krauſe frei 1 
geſprochen wurde. 3 

Elbing, 11. März. Aus den Kreiſen hieſiger 
Familienväter iſt der Regierung zu Danzig eine 
Eingabe eingereicht worden, in welcher gebeten 
wird, die Ferien für die Volksſchulen mit den 
Ferien der höheren Schulen gleichzulegen. 25 

Neuſtadt, 11. März. Auſſehen erregt hier 
die Verhaftung des Bureauvorſtehers Kunkowski. 
Zahlreiche Unterſchlagungen und Veruntreuungen, 
die aus den Jahren 1893—1894 herrühren, ſollen 
zu ſeiner jetzigen Feſtnahme geführt haben. x 

Krojanfe, 11. März. Die Frau des Ar 
beiters Nowatzki zu Dollnick beſchenkte ihren Ehe⸗ 
mann geſtern mit Vierlingen. Ein Kind ftarb 
bald nach der Geburt, während die andern drei, 
wie auch die Mutter, wohl und munter find. 

Flatow, 11. März. Ueber das Vermögen 
des Herrn Rechtsanwalt Dr. Willutzki von hier 
iſt geſtern der Konkurs angemeldet worden. Man 
nimmt an, daß die Paſſiva die Summe von 
60 000 bis 70 000 Mk. erreichen werden, während 
die Aktiva auf 50 000 Mk. zu veranſchlagen ſind. 
Herr Rechtsanwalt Dr. W. wurde wegen Un 
treue und wegen Unterſchlagung von ihm amt⸗ 
lich anvertrauten Geldern angeklagt und ſollte ſich 
wegen dieſer Vergehen am 6. d. Mts. vor dert 
Strafkammer in Konitz verantworten. Er wurde 
ſo nervenkrank, daß er nicht vernehmungsfähig 
war. Herr W. liegt noch ſo ſchwer krank dar⸗ 
nieder, daß eine Beſſerung kaum zu erhoffen ift. 

Aus dem Ureiſe Flatow, 11. März. Der 
Unteroffizier Karl Nimtz von der 9. Kompagnie 
des Füſilier⸗Regiments Nr. 39 in Düſſeldorf hat 
ſich bei ſeinen Eltern in Dobrin erſchoſſen. & 

Allenſtein, 11. März. Die in der hiefigen 
katholiſchen Kirche an den Sonntagen der Faſten⸗ 
zeit ſeit mehr als hundert Jahren polniſch ge⸗ 
ſungenen Paſſionslieder wurden heute zum erſten 
Mal auf Veranlaſſung des Herrn Erzyrieſt 
Teſchner in deutſcher Sprache geſungen. Die A 
ordnung hat bei den polniſchen Katholiken leb⸗ 
hafte Erregung hervorgerufen. Da die Aendern 


die Verhandlung ſodann abgebrochen. — Dipauli 
berichtet über die Thätigkeit des ſozialpolitiſchen 
Ausſchuſſes in Sachen des Arbeiterſtreiks. Hier⸗ 
auf erklärt Miniſterpräſident v. Körber, daß die 
Regierung bereits Anſtrengungen gemacht habe, 
um den Ausſtand der Bergarbeiter zu beendigen, 
dieſe ſeien jedoch bisher erfolglos geblieben, 
weil die Arbeiterſchaft eine generelle und ſofortige 
Abkürzung der Arbeitszeit verlangt habe. Die 
Regierung werde die bereits begonnenen Vorar⸗ 
beiten über die Abkürzung der Schichtdauer beim 
Bergbau ſchleunigſt zum Abſchluß zu bringen 
ſuchen, womöglich bereits in der Seſſion nach, 
Oſtern mit Vorſchlägen hervortreten. Er glaube, 
daß mit Rückſicht auf dieſen Stand der Ange⸗ 
legenheit die Arbeiter jetzt ihre Arbeit wieder 
aufnehmen können. 5 

Der Polenklub beſchloß die Einbringung einer 
Reſolution, in welcher die Regierung aufgefordert 
werden ſoll, ſchleunigſt eine Geſetzvorlage betr. 
den Ausbau der Waſſerſtraßen vorzulegen. 


Frankreich. f 
In der Kammerſitzung am Montag wurden 
verſchiedene Geſetzentwürfe eingebracht, einer zur 
Bewilligung eines Kredits von 61 Millionen 
Franks für Vertheidigungszwecke der Kolonieen; 
ein anderer zur Beſteuerung der ausländiſchen 
Arbeiter mit einer Steuer von 60 Franks jährlich 
und pro Kopf, endlich wurden 2¼ Millionen 
Franks zum Wiederaufbau des „Theatre Frangais“| 
verlangt. 


Der „Daily News“ wird aus Britstown vom 
Eine britiſche Abtheilung 


Nachrichten aus Ladygrey, Herſchel und Ali— 


Aus Herſchel wird gemeldet, 


In 


Es verlautet, 1000 Aufſtändiſche beab⸗ 


Das Kommando von 


Großbritannien. 

Die Subfſkription auf die Kriegsanleihe iſt 
geſchloſſen worden; wie es heißt iſt die Anleihe 
zwanzigmal gezeichnet. 

Türkei. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtanti⸗ 
nopel: Infolge des Kollektivproteſtes der Bot⸗ 
ſchafter beauftragte die Pforte die Zollverwal⸗ 
tungen, die an die Zollämter ergangene Ordre 
vom 4. März anſtatt des 8 prozentigen Ein⸗ 
fuhrzolles einen 11 prozentigen zu erheben, vor⸗ 
läufig zu ſiſtiren. 

Oſtaſien. 

Wuſhihchiu, welcher kürzlich verhaftet wurde, 
weil er das Peking⸗Syndikat zur Erlangung einer 
Eiſenbahnkonzeſſion in der Provinz Honan unter⸗ 
ſtützt hatte, iſt durch kaiſerliches Edikt zu lebens⸗ 
länglichem Gefängnis verurtheilt worden. Der 
engliſche Gefandte Macdonald und die Vertreter 
des Syndikats machen alle möglichen Anſtren⸗ 
gungen, um eine Milderung der Strafe zu er⸗ 
reichen. Die Haltung der chineſiſchen Behörden 
iſt eine durchaus ablehnende. Man iſt der 


hören auf, im Oranje⸗Freiſtaat 


Die „Times“ meldet aus Lourenzo Marques 
Gegenwärtig kommen Scharen 


Man nimmt an, daß die Wommermine 


Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm 
9 


Lord Roberts telegraphiert aus Drietfontein 
unterm 11. März, er habe den Präſidenten von 
Transvaal und des Orangefreiſtaates ein Tele⸗ 
gramm geſchickt, in dem er neuerdings gegen den 
Mißbrauch der weißen Flagge proteſtierte, und 
habe ſie benachrichtigt, wenn etwas Aehnliches 
ſich wieder ereignen ſollte, er zu ſeinem Bedauern 
gezwungen wäre, ſeine Truppen davon in Kenntnis 
zu ſetzin, ſich nicht an die weiße Fahne zu kehren. 
Lord Roberts führt alsdann einen Fall an, der 
ſich geſtern ereignete und den mehrere Offiziere 
bezeugen können. Alsdann fügt Lord Roberts 
hinzu, er habe in dem Lager Cronjes eine An⸗ 
zahl Sprenggeſchoſſe gefunden. Derartige Ver⸗ 
letzungen der Kriegsbräuche und der Genfer Kon⸗ 
vention ſeien eine Schande für jede ziviliſirte 
Macht. Er habe feiner Regierung eine Abſchrift 
dieſes Telegramms geſchickt und ſie erſucht, das⸗ 
ſelbe allen neutralen Mächten mitzutheilen. — 
Ueber dieſen Vorgang berichtet das Bureau Laffan 
in einem Telegramm aus Aasvogelkop folgendes: 
Eine Burenkolonne gelangte auf dem Rückzuge 
vor unſerem Artilleriefeuer auf offenes Feld, wo 
ſie bei wirkſamer Beſchießung ſchwere Verluſte zu 
erleiden gehabt hätten. Da die Buren ſich ver⸗ 
loren glaubten, hißte ein großer Theil derſelben 
die weiße Flagge, alsdann hoben ſie die Hände 
hoch und warfen als Zeichen der Kapitulation 
die Waffen fort. Als eine Truppe Engländer 
vorrückte, um die Kapitulation anzunehmen, 
feuerte eine andere Burenabtheilung mehrere 
Salven auf ſie ab und fügte ihnen Verluſte zu. 
Es wird angenommen, daß diejenigen Buren, 
welche die Flagge hißten, nicht geſchoſſen haben, 
daß Uneinigkeit in der Burenkolonne entſtand, 
und der Theil, welcher ſich nicht ergeben wollte, 
von der Waffe Gebrauch gemacht hat. 


Aus Durban erhielt die Zeitung „Natal Mer⸗ 
cury“ ein Telegramm, wonach eine Abtheilung 
berittener Kolonialtruppen am 9. d. Mts. bei 
Pomeroy einen Zuſammenſtoß mit den Buren 
hatte. Auf beiden Seiten wurde heftig gefeuert, 
aber, da die britiſchen Truppen ohne Artillerie 
den Feind nicht aus ſeiner Stellung zu vertreiben 
vermochten, zogen ſie ſich ſüdlich vom Tugela 
zurück. Ein Mann wurde verwundet. 

„Daily Mail“ meldet aus Lourenco Marques 
vom 10. d. Mts.: Nach Telegrammen aus Buren⸗ 
Quellen ſteht der Fall Mafekings unmittelbar be⸗ 
vor. Während der ganzen vergangenen Woche 
fanden heftige Kämpfe ſtatt. Die Buren ſind im 
Beſitz ſämtlicher Außenwerke, von wo aus ſie die 
Stadt bombardieren. Oberſt Baden⸗Powell hat 
ſämtliche Eingeborenen aus der Stadt herausge⸗ 
jagt. Die Buren trieben ſie wieder zurück. Die 
Buren bereiten einen Sturm vor und hoffen, daß 


dium des Abgeordnetenhauſes und betonte in 


einer Anſprache an den Präſidenten, das Parla⸗ elles. d 1 5 25 5 
ment möge von ſeinen verfaſſungsmäßigen Rech⸗ 15 Vroniufielles „ zwiſchen Ziviliſten und 12 e ee et . 
ten Gebrauch machen und zum Wohle aller e Briefen, 12. März. Der diesjährige zufällig etwas verſpätet des Weges kommender. 


Völker des Reiches fleißig arbeiten. 
präſidenten Dr. Czazek ſagte der Kaiſer, daß er 
der tſchechiſchen Nation ſehr gewogen ſei und 
derſelben 
Ferner erſuchte der Hafer die beiden Viceprä⸗ 
ſidenten, dieſelben möchten nach Kräften zur För⸗ 
derung des Friedenswerkes beitragen. 


Abgeordnetenhauſes erklären bei der Debatte über 
das Rekrutengeſetz die Abgg. Herzmansky und 
Tſchernig (deutſche Volkspartei) gegen die Vor⸗ 
lage ſtimmen zu wollen. Die Partei ſtimme 
nicht aus Gegnerſchaft gegen die Armee oder 
gegen die Regierung und das Rekrütengeſetz, 
ſondern weil die nationale Stellung der Deutſchen 


niſchen Abgeordneten v. Berks, Pogacnik und der 


Ausland. Meinung, daß die Angelegenheit energiſch durch⸗ nicht eee war, ſuchten verſchi 
: : geführt werden müſſe, da fie anderenfalls auf die Berlonen Au € 11 1 SR 5 
Oeſterreich⸗Ungarn. Beziehungen zwiſchen China und dem Auslande urchzudringen. Schön klang der Ge 


gerade nicht. 5 
Biſchofsburg, 11. März. In der Nacht zun 
11. Februar d. Is. kam es zu einer Schläge 


Der Kaiſer empfingMontag Vormittag das Präſi⸗ von ſchlimmſtem Einfluſſe ſein würde. 


von den Unteroffiziren zuhilfe gerufener Gemeiner 
verletzte einen der Unteroffiziere durch einen 
Säbelhieb. Das Kriegsgericht verurteilte ihn 
dafür zu 5 Jahren Feſtung. Seine Abführung 
in die Feſtung Neiße iſt bereits erfolgt, | 
Bromberg, 11. März. In der gejtrigen. 
Stadtverordnetenſitzung find die Zuſchläge zur 
Aufbringung der Gemeindeſteuer für das Etats⸗ 
jahr 1900 wie folgt feſtgeſetzt worden: 135 Pro⸗ 
zent Zuſchlag zur Grund⸗, Gebäude- und Ge⸗ 
werbeſteuer, 100 Prozent Zufchlag zur Betriebs 
ſteuer und 124 Prozent zur ſtaatlichen Ein 
kommenſteuer. A 
* Inowrazlaw, 12. März. Zur Annahme 
gelangte heute der Mittelſchuletat. Derſelbe 
weiſt 32 450 Mark auf. Das Schulgeld wurde 
für die unteren Klaſſen von 36 auf 48 und für 
die oberen von 48 auf 60 M. jährlich erhöht. — 
Beſchloſſen wurde ferner aus der Ruhegehalts⸗ 
kaſſe für Mittelſchullehrer auszuſcheiden und 
event. dieſe Forderung durch alle Inſtanzen zu 
erfechten. — Die polniſche Bank hatte im vori⸗ 
gen Geſchäfsjahre einen Umſatz von 1756000 
M. und gewährt 9 Prozent Dividende. 0 


rr. — . 
Lokales. 
Thorn, den 13. März 1900. 
— Perſonalien bei der Juſtizver⸗ 4 
ö 


Remontemarkt findet am 22. Mai in Brieſen 
und am 22. Auguſt in Schönſee ſtatt. — Mit 
der Anlage eines großen Gartens an dem hieſi⸗ 
gen Johanniter⸗Kreiskrankenhauſe wird alsbald 
begonnen werden. Frau von Vogel⸗Nielub und 
mehrere Gutsbeſitzer des Kreiſes haben die 
erforderlichen Bäumchen und Sträucher koſtenfrei 
zur Verfügung geſtellt. 

Ureis Culm, 10. März. Ein Beſitzer kaufte 
von einem ſeiner Nachbarn eine Milchkuh. Das 
Thier zeigte jedoch ſo wenig Freßluſt und magerte 
fo ſchnell ab, daß die Vermuthung, die Kuh ſei 
krank, gerechtfertigt erſchien. Da der Verkäufer 
ſich weigerte, den Kauf rückgängig zu machen, 
wurde ein Thierarzt zugezogen. Dieſer ſtellte 
nach erfolgter Impfung Tuberkuloſe im höchſten 
Grade feſt und empfahl die ſofortige Tötung 
der Kuh, damit der Verkäufer ſchadenerſatzpflichtig 
gemacht werden könne. Das geſchah. Und nun 
zeigte ſich, daß das Thier auch nicht eine Spur 
von Lungenkrankheit an ſich hatte. Der Käufer 
war ſomit ſchwer gefchädigt, da der Fleiſchwerth 
der Kuh ganz gering war. Obenein ſtellt nun 
der Thierarzt für die Vornahme der Impfung 
und für ſeinen thierärztlichen Rath eine recht 
hohe Honorarforderung und droht mit Klage, 
falls dieſe nicht bezahlt werden ſollte. Jeden⸗ 
falls iſt hiermit nachgewieſen, daß das Reagiren 
auf erfolgte Impfung nicht in allen Fällen ein 
Zeichen für vorhandene Tuberkuloſe iſt. 

pelplin, 9. März. Wie das „W. V.“ hört, 
wird die diesjährige Prieſterweihe am Sonntag, 
den 1. April ſtattfinden. An dem vorhergehenden 
Sonntag, dem 25. März, begiebt ſich der Herr 
Biſchof nach Dirſchau, um daſelbſt vom 25. bis 
26. März die Firmung zu ſpenden. 

Elbing, 10. März. Die Zuverläſſigkeit der 
Schreibſachverſtändigen wurde heute vor der 
Strafkammer des hieſigen Königl. Landgerichts 
etwas erſchüttert. Herr Bürgermeiſter Sand⸗ 
fuchs in Marienburg erhielt am 14. Februar 
einen namenloſen Brief, in welchem ihm mit- 
getheilt wurde, daß die Aufwärterin Margarethe 
B. ſich mit Handlungsgehilfen und Landwirth⸗ 
ſchaftsſchülern des Nachts umhertreibe. Am 17. 
Februar erhielt der Bürgermeiſter wieder ein 
derartiges Schreiben. In demſelben wurde die 


Anna F. wegen unſittlichen Lebenswandels an⸗ 


Zum Vice⸗ 


fein Wohlwollen entgegen bringe. 


In der Montag⸗Sitzung des öſterreichiſchen 


noch nicht geſichert erſcheine. Nachdem die ſlove⸗ 


chriſtlich⸗ſoziale Dr. Scheicher für die Vorlage 
und der rutheniſche Abgeordnete Okunriewski 
gegen die Vorlage geſprochen hatten, erklärte der 
Jungtſcheche Engel, daß die Tſchechen die parla⸗ 
mentariſche Beſchlußfaſſung über die Rekruten⸗ 
vorlage nicht durch Obſtruktion hindern wollen, 
weil ſie dem öſterreichiſchen Kaiſer jene Machtmittel 
gewähren wollen, deren Integrität die Großmacht⸗ 
ſtellung des Reiches bedürfe. Die Tfchechen würden 
jedoch gegen die Vorlage ſtimmen, weil ſie gegen 
die Heeresverwaltung viele Beſchwerden vorzu⸗ 
bringen hätten und die Stellung der Regierung, 
gegen welche ſie mit vollem Mißtrauen erfüllt 
ſeien, nicht feſtigen wollten. Die Tſchechen 
würden das Miniſterium Körber mit allen par⸗ 
lamentariſchen Mitteln bekämpfen, ſo lange das 
durch die Aufhebung der Sprachenverordnungen 
begangene Unrecht nicht gut gemacht ſei. Die 
Generaldebatte wird geſchloſſen. Der Generalredner 
pro Abg. Dr. Schülker erklärt, die deutſche Fort⸗ 
ſchrittsparteiſtimme wohl für die Vorlage, jedoch nicht, 
um der Regierung das Vertrauen auszuſprechen, 
ſondern weil die Bewilligung des Rekruten⸗ 
kontingents eine Staatsnothwendigkeit ſei. Der 
Generalredner contra Abg. Herold (Jungtſcheche) 
hält es für falſch, anzunehmen, daß die Armee 
gekräftigt werde, wenn die deutſche Armeeſprache 
intakt bleibe; es ſei vielmehr nothwendig, daß in 
der Armee das nationale Empfinden nicht unter⸗ 
drückt werde. Nach einem Schlußworte des Refe⸗ 
renten wird in die Spezialdebatte eingetreten und 


waltung. Der Gerichtsaſſeſſor Johann Hau⸗ 
ſer, z. Z. in Vandsburg, iſt zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Tuchel ernannt worden. ö 

— Perſonalien bei der Forſtver⸗ 
waltung. Den Förſtern Volckmann zu Mal⸗ 
ken, Oberförſterei Gollub, Schmidt zu Blanken⸗ 
burg, Oberförſterei Krauſenhof, Klauſchke zu 
Bernſtein, Oberförſterei Hagen, und Stelter zu 
Pollnitz II, Oberförſterei Lindenberg, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, iſt der Charakter als Hege 
meiſter verliehen worden. 8 

— Abiturientenexamen. Unter dent 
Vorſitze des Herrn Provinzialſchulrath Dr. Kruſe 
aus Danzig fand heute im königl. Gymnaſium 
und Realgymnaſium die Abſchlußprüfung ſtatt, 
an welcher ſich 13 Gymnafial-PBrimaner, 6 Reale 
gymnaſial⸗Primaner und 1 Extraner betheiligten. 
Von den Gymnaſial⸗Primanern beſtanden 10; 
Erich Bienutta, Kurt Henſel, Max Horowitz, 
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Hans Lohmeyer, Arthur Nadrowski und Paul 
Wittenberg wurden von der mündlichen Prüfung 
befreit, Alfred Danielowski, Alfred Deuter, 
Wilhelm Krahmer und Ernſt Lippart beſtanden 

dieſelbe. Von den 6 Realgymnaſial⸗Primauern 
wurden Hans Ballhauſen, Kurt Barth und Ernſt 
Wilke vom mündlichen Examen dispenſirt, welches 
Curt Radtke, Herbert Spill und Paul Rogozinski 
beſtanden. Heute Abend findet der übliche 
Kommers ſtatt. 


— Provinzial-Ausſchuß. Nach Be⸗ 
endigung der Seſſion des Provinzial - Landtages 
fand noch eine Sitzung des weſtpreußiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt. Der Ausſchuß ſetzte das 
Baukapital für die Kleinbahn im Kreiſe Marien⸗ 
werder in einer Länge von 56,13 Kilometer, aus⸗ 
ſchließlichder Dampffähre bei Mewe, auf 1924000 
Mark und mit Zurechnung der Koſten der Fähre auf 
2124000 M. feſt. Im Anſchluß hieran wurde 
beſchloſſen, von dem feſtgeſetzten Baukapital den 
Betrag von 326 000 M. in gleichberechtigten 
Aktien auf die Provinz zu übernehmen. Für den 
Bau der normalſpurigen Kleinbahn Culmſee⸗ 

Melno wurden die Baukoſten und demnach auch 
das Grundkapital für die zu bildende Kleinbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft auf 2 185 000 M., die provinzielle 
Betheiligung auf 437 000 M. ebenfalls durch 
Uebernahme von gleichberechtigten Aktien feſtge⸗ 
legt. Ferner wurde beſchloſſen, den Herrn Landes⸗ 
Hauptmann zu ermächtigen, bei Gründung der 
betreffenden Aktiengeſellſchaft die ſtatutenmäßige 
erſte Einzahlung auf die Landeshauptkaſſe anzu⸗ 
weiſen, an der Gründung Theil zu nehmen und 
eine Wahl in den Auſſichtsrath anzunehmen. 
Schließlich wurde beſchloſſen, dem weſtpreußiſchen 
Diafoniljen - Mutterhaufe zu den laufenden Ver⸗ 
waltungskoſten eine Beihilfe von 3000 M. und 
zum Bau eines Siechenhauſes eine ſolche von 
6000 M. zu bewilligen. 


— Das Verfahren bei Anſtellung 
der Volksſchullehrer erfährt infolge der 
Neuordnung des militäriſchen Verhältniſſes der 
Volksſchullehrer eine Aenderung. Nach einer Ver⸗ 
fügung des Kultusminiſters können die Lehrer 
erſt nach Ableiſtung ihrer Militärpflicht oder nach 
endgiltiger Befrerung von dieſer angeſtellt werden. 
Es werden aber Schulamtskandidaten, die nicht 
ſofort vom Seminar aus ihrer Dienſtpflicht ge⸗ 
nügen, auftragsweiſe im Schuldienſt beſchäftigt. 
Während dieſer Beſchäftigung erhalten ſie in der 
Regel die Stellenbezüge wie bei einſtweiliger An⸗ 
ſtellung. Während ſie dann ihrer Militärpflicht 
genügen, haben ſie keinen Anſpruch auf irgend 
einen Gehaltsbezug aus der verwalteten Stelle. 
Es ſteht ihnen auch kein Anſpruch zu, nach Ab⸗ 
eiſtung der Dienſtpflicht wieder in dieſelbe Stelle, 
vor dem Dienſteintritt verwaltet haben, 

einzurücken. Den jungen Lehrern, die jetzt ſchon 
im Amte ſind, ihrer Militärpflicht aber noch nicht 
genügt haben, werden nach Ableiſtung ihres 
Dienſtjahres in allen den Fällen ihre Stellen 
offen gehalten und während ihrer Abweſenheit 
nur verwaltet, wo ſie ſich im Beſitz einer Be⸗ 
rufung durch einen Privatpatron befinden. Aber 
auch ſie haben während der Ableiſtung des 
Dienſtjahres keinen Anſpruch auf Lehrer- oder 
Küſtergehalt. 


— Den Volksſchullehrern ſoll die 
Erlaubnis zu gewinnbringenden Nebenbeſchäf⸗ 
tigungen nach Durchführung des Beſoldungsge⸗ 
ſetzes nur noch in beſchränktem Umfange ertheilt 
werden. Mehrere Bezirksregierungen haben in⸗ 
folge einer allgemeinen Anweiſung in dieſem 
Sinne eine Verfügung erlaſſen, die ungefähr Fol⸗ 
gendes beſagt: „Da die Verhältniſſe der Volks⸗ 
ſchullehrer durch das neue Beſoldungsgeſetz in 
ſolchem Maße verändert bezw. verbeſſert worden 
ſind, daß die für die Ertheilung der Erlaubnis 
zur Nebenbeſchäftigung früher maßgebend ge- 
weſenen Gründe in vielen Fällen gegenwärtig 
nicht mehr als zutreffend angeſehen werden kön⸗ 
nen, ſoll in eine erneute Prüfung der ertheilten 
Bewilligung eingetreten werden.“ 


Neue Reichsbanknebenſtelle. 

Am 17. April d. J. wird in Oppeln eine von 
der Reichsbankhauptſtelle in Breslau abhängige 
Reichsbanknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet worden. 


— Strafkammerſitzung vom 12. März. 
Von den zur Verhandlung anberaumten 6 Sachen betraf 
die erſte den Arbeiter Johann Wisniewski 
aus Boguslawken, welcher unter der Anklage der 
Urkundenfälſchung ſtand. Wisniewski ſoll bereits ent⸗ 
werthete Marken nochmals in ſeine Quittungskarte einge⸗ 
klebt und die Quittungskarte, welche urſprünglich auf eine 
andere Perſon ausgeſtellt war, auf ſeinen Namen umge⸗ 
ändert haben. Angeklagter gab die Möglichkeit zu, dieſe 
Fälſchung vorgenommen zu haben. Wenn es geſchehen, 
will er ſie aber in der Trunkenheit verübt haben. Der 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu 3 Wochen Gefängnis. — 
Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen den 
Lehrer Julius Koepke aus Scharneſe und 
hatte das Vergehen der Beleidigung zum Gegenſtande. 
Bei Einrichtung der Poſtagentur in Scharneſe hatte neben 
dem Gemeindevorſteher Harthun aus Scharneſe ſich auch 
der Angeklagte um die Verwalterſtelle beworben. Ange⸗ 
klagter hatte mit ſeiner Bewerbung kein Glück, denn es 
wurde dem Gemeindevorſteher Harthun die Verwal⸗ 
tung der Poſtagentur übertragen. Um nun dem Harthun 
zu ſchaden und ihn womöglich aus ſeiner Stellung als 
Poſtagent zu verdrängen, ſetzte ſich, wie die Anklage be⸗ 
hauptet, Koepke mit dem Poſthilfsboten Czarnecki in Ver⸗ 
bindung, ſprach dieſem gegenüber allerhand Verdächti⸗ 
gungen in Bezug auf den Gemeindevorſteher aus und 
ſuchte den Czarnecki zu beſtimmen, daß er, falls er von 
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ihm ſolche ſogleich mittheile, damit er das weitere alsdann 
gegen Harthun veranlaſſen könne. Koepke ſoll ſich durch 
ſein Verhalten der Beleidigung des Gemeindevorſtehers 
Harthun ſchuldig gemacht haben. Er beſtritt die Anklage 
und behauptete, daß der Belaſtungszeuge Czarnecki 
die Unwahrheit ausſage. Zum Erweiſe des Gegentheils 
hatte Angeklagter ſich auf das Zeugnis ſeines Schwieger⸗ 
vaters, des Rentiers Benjamin Wahn aus Scharneſe, be⸗ 
rufen, der bei der Unterredung des Angeklagten mit dem 
Zeugen Czarnecki zugegen geweſen ſein und der bekunden 
ſollte, daß Angeklagter der ihm zur Laſt gelegten Be⸗ 
leidigungen ſich nicht ſchuldig gemacht habe. Thatſächlich 
bekundete Wahn auch eidlich, daß Angeklagter die in⸗ 
kriminirten Außerungen nicht gethan habe, während 
Czarnecki beſchwor, daß dieſelben ſo, wie ſie die Anklage 
behauptet, von dem Angeklagten gemacht ſeien. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft hielt die Schuld des Angeklagten durch das 
Zeugnis des Czarnecki für erwieſen und beantragte deſſen 
Beſtrafung mit 3 Monaten Gefängnis. Der Gerichts⸗ 
hof legte aber der Ausſage des Entlajtungszeugen Wahn 
mehr Glaubwürdigkeit bei, wie derjenigen des Czarnecki 
und erkannte auf Freiſprechung. — In der dritt en Sache 
hatte ſich die Arbeiterfrau Antonie Fin⸗ 
gajski aus Liſſewo wegen eines bei dem Arbeiter 
Beyger zu Liſſewo verübten Diebſtahls an einem Schinken, 
Speck und Kohlen zu verantworten. Sie wurde mit 
3 Monaten Gefängnis beſtraft. — Wegen Diebſtahls 
wurde ferner der Aus ſchäu ker Carl Sawatzki, 
ohne feſten Wohnſitz, zu 1 Jahr 9 Monaten Ge⸗ 


fängnis und Ehrverluſt auf 2 Jahre verurtheilt. 
Sawatzti wurde für ſchuldig befunden, dem 
Wirthſchaftsbeamten Sicinski aus Thorn eine 


Taſchenuhr, 10 Mk. bares Geld ſowie einen Spazierſtock 
und dem Schiffsbauer Cyckowski von hier 25 Mk. bares 
Geld und ein Paar Stiefel geſtohlen zu haben. — In 
der letzten Sache wurde der Gemeindediener 
Gottfried Boettinger aus Kl.⸗Czyſte, weil 
er dem wegen Diebſtahls feſtgenommenen domizilloſen 
Arbeiter Priedigkeit Gelegenheit zur Flucht gegeben hatte, 
wegen fahrläſſiger Gefangenenbefreiung zu 20 Mark 
Geldſtrafe, eventl. 4 Tagen Gefängnis verurtheilt. — 


Eine Sache wurde vertagt. 

— Selbſtmord. Geſtern Nachmittag 
wurde der bisherige Eiſenbah narbeiter Friedrich 
Bartſch im Treppoſcher Wäldchen erhängt auf⸗ 
gefunden. Er hatte Selbſtmord verübt und ſich 
an ſein em Leibriemen erhängt. Er war Vater 
von 8 Kindern und lebte in verhältnismäßig 
gutem Vernehmen mit ſeiner Familie, er hatte 
ſich aber dem Trunke ergeben. i 

— Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
hat heute den Winterhafen verlaſſen und den 
Kohlenprahm von Huhn zum Sommerſtationsort 
geſchleppt. 

— Gefunden ein anſcheinend goldenes 
Armband in der Friedrichſtraße, ein gelbbraunesPor⸗ 
temonnaiemitikleinem Inhalt Brombergerſtraße, ein 
Taſchentuch gez. Friedr. L. in der Coppernikus⸗ 
ſtraße, ein Spazierſtock in einem Kontor, ein 
Sparkaſſenbuch, ein Portemonnaie mit Medaillon 
Brombergerſtraße. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
4 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll. 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 

1,69 Meter. \ 
Podgorz, 12. März. Geſtern Vormittag wurde das 
Benzin » Motor ⸗ Haus und Apparathäuschen auf dem 
Schießplatz, der Firma Schöttle und Schuſter gehörig, 
in Brand geſteckt. Es gelang glücklicherweiſe Herrn 
Oberingenieur Ziffli den Brand noch rechtzeitig zu löſchen, 
doch iſt der Materialſchaden bedeutend. Er beträgt, falls 
der Motor noch reparirt werden kann, etwa 4800 Mk., 
andernfalls 11000 Mk. Der Brandſtifter iſt in der 
Perſon des Eiſenbahnarbeiters Kremin in Stewken 
ausfindig gemacht und zur Haft gebracht worden. Der 
Verhaftete hat die That bereits eingeſtanden. 


Kleine Chronik. 


Großfeuer. In einem von Italienern 
bewohnten Miethshauſe in Newark (New Jerſey) 
brach eine gewaltige Feuersbrunſt aus, bei der, 
ſoweit bis jetzt bekannt iſt, 15 Perſonen um's 
Leben kamen. Der größte Theil der Verbrannten 
find Kinder. Das Feuer iſt vermuthlich ange- 
legt worden. 

* Auf der Zeche Recklinghauſen 
iſt ein Flötz in Brand gerathen. Das Feuer 
konnte auf ſeinen Heerd beſchränkt werden. Von 
der Rettungsmannſchaft werden zwei Mann ver⸗ 
mißt; man glaubt, daß ſie erſtickt ſind. Die 
Belegſchaft konnte gerettet werden. 

* In dem Waſchhauſe des neuen all⸗ 
gemeinen Krankenhauſes in Hamburg fand bei 
der Dampfzeugmangel eine Exploſion des Dampf⸗ 
rohres ſtatt, bei welcher eine Perſon getötet und 
vier verletzt wurden. 

Vierundfünfzig Aachener Tuch⸗ 
fabrikanten bildeten einen Arbeitgeberver⸗ 
band behufs gemeinſamen Vorgehens in den Ar- 
beiterfragen. 


* Dynamit- Attentat. An dem Thore 
der Wohnung des Oberbuchhalters der Bergbau⸗ 
unternehmung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗ 
bahngeſellſchaft Becker in Reſchitza war von einem 
bisher unbekannten Thäter Dynamit niedergelegt 
worden, welches am Sonntag Abend explodirte. 
Das Thor wurde aufgeriſſen und die Fenſter 
zertrümmert. Menſchen kamen nicht zu Schaden. 

* In Prag fanden am Sonntag 11 Ar- 
beiterverſammlungen ſtatt, welche ruhig verliefen. 
Nach Schluß derſelben ſammelten ſich etwa 8000 
Perſonen auf dem Wenzelsplatze an, um zu 
Gunſten der Kohlenarbeiter zu demonſtriren. Um 
5 Uhr Nachmittags kam es aus bisher noch un⸗ 
bekannter Urſache zu einem Zuſammenſtoß mit 
den Polizeibeamten, die mit Steinen beworfen 
und mit Stöcken und Fäuſten geſchlagen wurden. 
Ein Schneidergehilfe erhielt einen Säbelhieb über 
den Kopf. Sechs Perſonen wurden verhaftet. 
Schließlich wurde die Menge zerſtreut und der 


etwaigen Pflichtwidrigkeiten des Harthun etwas erfahre,] Platz geräumt. 


Zu Hauſe iſt's am beſten. Im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe hatte Graf Limburg⸗ 
Stirum dieſer Tage die Aeußerung gethan: 
„Durch eine Verbilligung der Eiſenbahntarife 
wird im Publikum die wirthſchaftlich und ſozial 
ſchädliche Wanderluſt geweckt.“ Dieſen Ausſpruch 
nimmt der „Kladderadatſch“ zum Anlaß, um ein 
bekanntes Lied aus dem „Eichendorffſchen ins 
Agrariſche“ umzudichten: 


Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, 
Den ſchickt er niemals in die Welt. 
Was nützt denn auch das öde Reiſen? 
Es koſtet uns nur Zeit und Geld. 


Wer zeitig aus dem Bett geſtiegen, 
Sieht auch im Dorf das Morgenroth. 
Wenn Städter noch im Schlummer liegen, 
Verdient er ſchon ſein täglich Brot. 


Die lieben Kälblein blökend ſpringen, 
Die Hähne krähen laut vor Luſt. 
Was ſollt ich nicht mit ihnen ſingen 
Aus voller Kehl' und friſcher Bruſt? 


Den gnäd'gen Herrn laß ich nur walten; 
Der Schloß und Park und Wald und Feld 
So ſtramm in Ordnung weiß zu halten, 

Hat auch mein Sach' auf's Beſt' beſtellt! 


* Ein Telegraphenkabel um die 
Erde. In England iſt man ſoeben eifrig mit 
der Ausarbeitung eines Planes beſchäftigt, um 
ein die Erde umſpannendes Telegraphenkabel 
herzuſtellen, welches direkt in London einmünden 
ſoll. Das Kabel wird in Vancouver (Britiſch 
Kolumbien) beginnen und über die Fidſchi⸗ 
Inſeln nach den Norfolk⸗Inſelu zwiſchen Neu⸗ 
Caledonien und Neu-Seeland gehen. Dort ſoll 
ſich ein Kabel nach Neu-Seeland abzweigen, 
während die Hauptlinie nach dem Feſtlande von 
Auſtralien geführt werden ſoll. An die hieran 
ſich ſchließende Ueberlandlinie, die bis Albany 
reicht, ſoll ein Kabel angeſchloſſen werden, das 
über Mauritius nach Afrika führt, wobei die 
Endigung 
erfolgen ſoll. Von da aus ſoll nun die Linie 
über St. Helena und Barbados nach den Ber⸗ 
mudas⸗Inſeln geleitet werden, woſelbſt das 
bereits nach Halifax vorhandene Kabel erreicht 
und damit der Anſchluß an die Oſtküſte Nord⸗ 
amerikas gewonnen in, von wo bekanntlich ein 
direktes Kabel nach England beſteht. Die ganze 
Strecke hätte eine Länge von 42 009 Kilometer, 
deren Herſtellung auf 620 Millionen Mark ver⸗ 
anſchlagt wird. 


Gerichtlicher Formalismus führt 
mitunter zu recht merkwürdigen Fiktionen. So 
wird in der amtlichen „Wiener Ztg.“ ein am 
20. Juni 1776 geborener Mann, der vor undenk⸗ 
lichen Zeiten ſeine Heimathsgemeinde verlaſſen 
hatte und ſeitdem verſchollen iſt, in einer Erb⸗ 
ſchaftsſache aufgefordert, ſich bis 15. April 1901 
zu melden, widrigenfalls ſeine Todeserklärung aus⸗ 
geſprochen wird. Man wird mit einigen Chancen 
wetten dürfen, daß der Mann nicht kommt. 


Neueſte Nachrichten. 


London, 12. März. Reuter meldet aus 
Ventersvlei v 12. Abends: Nach den Kämpfen 
bei Driefontein marſchirten die Truppen Roberts 
raſch hierher, die Kavallerie voran. Ueber die 
Buren lief heute Morgen die Meldung ein, daß 
ſie in Stärke von etwa 12000 Mann mit 18 
Geſchützen die Stellung auf einer Reihe Kopjes 
einnahmen, die den direkten Weg nach Bloem⸗ 
fontein, das jetzt nur noch 15 Meilen entfernt 
iſt, beherrſchen. Die engliſchen Truppen umgingen 
die Stellung des Feindes. 


London, 13. März. (Tel.) Roberts meldet 
vom 12. cr.: Ein Savallerie-Divifion beſetzte 
die Eiſenbahn 6 Meilen ſüdlich von Bloemfon⸗ 
tein. — Die Verluſte betragen 321 Verwundete 
und 60 bis 70 Tote und Vermißte. 


Vom 13. meldet Roberts, er habe dem Ge⸗ 
neral Freuch den Auftrag gegeben, die Eiſen⸗ 
bahnſtation Bloemfontein zu beſetzen. Um Mitter⸗ 
nacht theilte French mit, daß er nach heftigem 
Widerſtande 2 Hügel in der Nähe des Bahn⸗ 
hofes beſetzt habe: Die telegraphiſche Verbindung 
nach dem Norden habe er beſchädigt. 


Colesberg, 12. März. Die fahrbare 
Brücke über den Oranje River iſt am Sonnabend 
vom Feinde zerſtört worden. Die Anlage der⸗ 
elben hatte ſ. Z. viele tauſend Pfund Sterling 
gekoſtet. 


London, 12. März. Aus Kimberley wird 
gemeldet: Der von Roberts aufgenommene ruſſiſche 
und holländiſche Militär⸗Attachee, Oberſt Gurkow 
und Leutnant Tompſon, die den Bewegungen der 
Burentruppen gefolgt und von ihnen beim Rück⸗ 


— 


zug am 7. März zurückgelaſſen waren, befinden 


ſich in Kimberley. Roberts beſtimmte, daß ſie 
nur über Kapſtadt und die Delagoa⸗Bai ſich 
wieder nach Transvaal begeben würden. 


Amſterdam, 12. März. Von vertrauens⸗ 


würdiger Seite im Haag wird beſtätigt, daß! 


Präſident Kräger ſich mit der Bitte um Inter⸗ 
vention an die Großmächte, und zwar durch die 
Konſuln der in Pretoria diplomatiſch vertretenen 


entweder in Natal oder Kapſtadt] R 


auswärtigen Regierungen, ſowie an die belgiſche, 
die holländiſche und die ſchweizeriſche Regierung 
gewendet hat. 8 

New Mork, 12. März. Der „World“ wird 
aus Waſhington telegraphirt: Der hieſige 
niederländiſche Geſandte v. Weckherlin äußerte in 
einer Unterredung, er wiſſe nichts von Unter⸗ 
handlungen zwiſchen europäiſchen Mächten im 
Hinblick auf eine Intervention in Südafrika. 
Der Stand der Dinge ſei leider ſo, daß es für 
jede europäiſche Macht unmöglich ſei, an Eng⸗ 
land ohne die Gefahr einer Abweiſung heranzu⸗ 
treten. Wenn jedoch eine mit England auf dem 
Fuß herzlicher Intimität ſtehende nichteuropäiſche 
Macht Unterhandlungen beginnen und den Weg 
eröffnen ſollte, ſo würden nach ſeiner Ueber⸗ 


zeugung alle europäiſchen Mächte den Plan 
fördern. 


Warſchau, 11. März. Heutiger Waſſerſtand 
4,24 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels ⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 13. März. Sands feſt. | 12. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 210,10 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterr. Banknoten 84,50 84,40 
Preuß. Konſols 3 pt. 86,90 86,70 
Preuß. Konſols 3½ pet. 95,90 96,08 
Preuß. Konſols 3½ pt. abg. 95,89 95,99 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 86,80 86,80 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pet. 96,00 96,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 83,60 83,40 
do. „ 31½ pt. do. 93,20 92,99 
Poſener Pfandbriefe 31/, pct. 94,80 94,10 
1 Fr pCt. 101,10 | 101,28 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,90 97,25 
Türk. Anleihe C. 27,45 27,45 
Italien Rente 4 pCt. 94,75 94,75 
umän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,00 82.10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,40 196,40 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 220,75 221,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 229,70 229,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,10 125,10 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 79 c. 788, 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 48,30 48,20 


Wedel» Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ pet. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Börse 
vom 12. März. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 
käufer vergütet, 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 740-769 
Gr. 140—147 M., inländiſch bunt 628750 Gr. 
115—142 M., inländiſch roth 670—737 Gr. 130 bis 
138 M. 

Roggen: inländ, grobkörnig 650—738 Gr. 128 bis 
132½ M. 


Gerſte: inländiſch große 615 —638 Gr. 118120 M. 
per Tonne von 1000 Kilogramm. 
afer: inländiſch 114—124 M. 
leie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,90—4,42½ M 
Roggen⸗ 4,20 —4,30 M. 


Hirſch ſche Schneider⸗Alademie, 


Berlin C., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus⸗ 
ſtellung 1879. 


„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: eine in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 
Proſpekte gratis. Die Direktion. 
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Kaffee getrunken wird, em- 
fehlt es sich sowohl aus Ge- 
sundheits- wie aus Sparsam- 
keits - Rücksichten, den wohl- 
schmeckenden Kathreiner's 
Malzkaffee zu verwenden. 


* 


Um unſere werthen Kunden möglichſt vor dem Nach⸗ 
theil unliebſamer Verwechslung mit anderen gleichnamigen 
Seifen zu ſchützen, haben wir das Wort Eulen-Seife zum 
Zwecke des alleinigen Gebrauches für unſere Seife in 
das Markenſchutzregiſter eintragen laſſen und benennen 
demgemäß unſere berühmte allbewährte Doering's Seife 
mit der Eule nunmehr 


Doering's Eulen-Seife. 


Auf Grund dieſes Schutzes iſt Niemand außer uns 
befugt, ſein Fabrikat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern 
Sie daher beim Einkaufe Ihrer Seife kurzweg Doering's 
Eulen-Selfe und beſtehen Sie dringend auf deren Verab⸗ 
reichung. Sie werden dann die beſte Seife zur Pflege 
der Haut beſitzen, und in der Erhaltung des ſchönen Teints 
die beſten Erfolge haben. Doering's Eulen⸗Seife fit 
überall a 40 Pfennig erhältlich. 


Solideſte 


Summa 


Radfahrer-Bilanz || 


Vorzügliche Qualität 


Arbeit 


Größte Dauerhaftigkeit 
Leichtigkeit und Elaſtizität 


dee beſte Radreifen 


Continental Pneumatie - 


CONTINENTAL CAOUTCHOUC & GUTTAPERCHA CO., 


V 
N 
N 
UN 
Air 


(hoch, mittel, tief). 0 
Engere Auswahl der 15 be⸗ 
rühmteſten Balladen: 
Heinrich der Vogler. Die ver⸗ 
fallene Mühle. Archibald Doug- A 
las. Prinz Eugen. Der Nöck. * 
Tom der Reimer. Goldſchmieds A 
Löchterlein. Erlkönig. Die ub. 
Fridericus Rex. Odin's Meeres⸗ 
litt. Hochzeitlied. Der Wirthin 4 
0 Töchierlein. Der Mummelſee. 
Süßes Begräbnis. 
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80 preis nur Mt. 2.—. 2 
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. Verſand gegen Nachnahme, Porto 
frei, oder gegen vorherige Einſendung 
des Betrages. 


Ohr. Bachmann, 


Musikalienhandlg., Hannover. 
Gegründet 1842. 


Fhetographisches Atelier 
Kruse & Carstensen 


HANNOVER. 1 Schloßſtraße 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 
* 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die Militärpflichtigen der Stadt 


Thorn und deren Vorſtädte findet 
für die im Jahre 1878 (und fri 


am Freitag, den 


iher) geborenen Militärpflichtigen 


25. März 1000, 


für die im Jahre 1579 geborenen Militärpflichtigen 


am Sonnabend, den 24. März 1000, 


für die im Jahre 1880 gebore 


nen Miilitärpflichtigen 


am Montag, den 26. März 1900 


in dem Huse'ſchen Lokale, Karlſtraße Nr. 5 ſtatt und beginnt an 


jedem Tage früh 7 Uhr. 


Sämmtliche am Orte wohnhaften Militärpflichtigen werden zu dieſem 


Muſterungs = 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung un 
eventuell verhältnismäßige Haft zu g 


Außerdem verliert Derjenige, 


ſchuldigungsgrund ausbleibt, die 
nehmen und den aus etwaigen Rekla 


Termine unter der Verwarnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 


d Geldſtrafen bis zu 30 (dreißig) Mark, 
ewärtigen haben. 

welcher ohne einen genügenden Ent⸗ 
Berechtigung an der Looſung theilzu⸗ 
mationsgründen erwachſenden Anſpruch 


auf Zurückſtellung beziehungsweiſe Befreiung vom Militärdienſt. 
Wer beim Aufrufe ſeines Namens im Muſterungslokale nicht an⸗ 
weſend iſt, hat nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen Haft verwirkt. 
Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung zur Rektrutirungs⸗Stamm⸗ 
rolle etwa noch nicht bewirkt haben, oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer Geburts- oder Looſungsſcheine in 


unſerem Bureau 1 (Sprechſtelle) 
melden. 


zur Eintragung in die Stammrolle zu 


Wer etwa wegen ungeſtörter Ausbildung für den Lebensberuf Zurück⸗ 


ſtellung erbitten will, muß im Muſter 


ungstermine eine amtliche Beſcheinigung 


vorlegen, daß die Zurückſtellung zu dem angegebenen Zwecke beſonders 


wünſchenswerth ſei. 


Wer durch Krankheit am Erſcheinen im Muſterungstermine ver⸗ 
hindert iſt, hat ein ärztliches Zeuguiß einzureichen. Daſſelbe iſt durch 


die Polizeibehörde zu beglaubigen, ſo 
angeſtellt iſt. 


fern der ausſtellende Arzt nicht amtlich 


Jeder Militärpflichtige muß zum Mufterungstermine ſein 
Geburtszeugniß beziehungsweiſe ſeinen Los ſungsſchein mit⸗ 
bringen und am ganzen Körper rein gewaſchen und mit reiner 


Leibwäſche verieben jein. 


Thorn, den 27. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In dem Hauſe des Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereins Gartenſtraße Nr. 22 
(Eingang von der Schulſtraße) iſt eine 
Sweiganſtalt der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek errichtet worden. 

Die Ausgabe der Bücher wird dort⸗ 
ſelbſt erfolgen jeden dienſtag und 
Freitag, i A 

Die Abonnementsbedingungen ſind 
dieſelben wie für die Hauptbibliothek, 
deren Benutzung daneben freiſteht. 

Der Vierteljahrs⸗ Beitrag beträgt 
50 Pfennig. Der laufende Monat 
wird in das nächſte Vierteljahr hin⸗ 
eingerechnet. 5 i 

Die Benutzung der Bibliothek wird 


insbeſondere Handwerkern und Ar: 1 


beitern empfohlen. 
Thorn, den 9. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Gemäß $ 66 Abſ. 2 der Gewerbe⸗ 
Ordnung und im Anſchluß an 8 6 
der Markt- Polizei » Verordnung vom 
10. Dezember 1874 wird von jebt ab 
auch der Verkauf einfacher künſtlicher 
Blumen in geringem Umfange hier 
zum Wochenmarktverkehr zugelaſſen 
werden. 

Thorn, den 12. März 1900. 


Die polizeiverwaltung. 


| Auction! 


Dienftag, den 13. d. Mts. 
und die folgenden Tage 
werden die 
Reſtbeſtände 
der zur 


Max Cohn'ſchen Concursmasse 
l gehörenden 


Galanterie-, Glas- u. 
Porzellanwaaren 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden im 
früheren Geſchäftslokale des Herrn 


Max Cohn, Breiteſtraße 26. 


Abends von 5 bis 6 Uhr. 


Die Ausführung der 
| Erd-, Maurer-, Zimmer-, 
Staakerarbeiten 


einſchl. Materialienlieferung zum 
Neubau eines Pfarrhauſes für die evgl. 
Neuſtädt. Kirchengemeinde hier ſoll ver- 
geben werden und werden Angebote 
bis zum 20. d. Mts. erbeten. Die 
Zeichnungen und ſonſtigen Unterlagen 
find im Baugeſchäft Mehrlein einzu⸗ 
ſehen, Verdingungsanſchläge auch von 
da zu beziehen. 


Die Baukommiſſion. 


Donnerſtag, d. 15. er., 
von 5 Uhr Nachm. ab: 


Auction 


meines 


Tapisserie- und 
Kurzwaarenlagers. 


f. petersilge. 


Ich verſende meine 
Schl. Gebirgshalbleinen |} 
74 cm breit für 13,00 Mk., 80 em; 
N breit 14,00 Mk., meine 


Schl. Gebirgsreinleinen 
76 em breit für 16,00 Mk, 82 cm 
breit für 17,00 Mk., d. Schocks3/ m 
bis zu feinſten Qual. Viele Anerken⸗ 
nungsſchr. Spezial⸗muſterbuch von! 
ſämtl. Leinen⸗Artik., wiebettzüchen, 
Inlette, Drell⸗hand⸗ und Caſchen⸗ 

tücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 

pique⸗parchend ꝛc. ꝛc. franko. 

Spezialität Schlesfschebänsefedern 

J. Gruber, Ober-Glogau 
in Schleſien. x 


rnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte, 
in tauſenden von Fällen bewährte 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei Andaeraı & On. 


5 Agenten arbeitet. 


7 a — — — 
die Welttarte iſt wieder vorräthig I 
Es ift uns gelungen, von 2 5 af dem Gebiete der Kartographie 


hervorragenden Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 9 


vorzügliche 
durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt ) 


Karte der ganzen Welt 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt ) 


und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 


ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln 26), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen ꝛc., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt! 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder, 

Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

die weltkarte iſt 1¼ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergeſtellt, mit Stäben und Oejen verſehen, alſo 
9 fir und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 
d Swed auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Simmerſchmuck 

In dem Beſtreben, jedem, unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
9 währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
9 ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 
gegen die geringe Vergütigeng ' 


von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
Eine Probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geschäftsstelle) 
aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 
obigen Betrag erbeten. 4 N 
Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 


4 
9 
4 
d 
> von uns beziehen. 105 8 D 
& Geithäftfielle d. Thorn. Oftdentichen Zeitung 
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Konkurs⸗Waaren⸗Lager⸗Ausverkauf. 


Das zur Max Cohn'ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Galanterie-, glas-, Porzellan- u. Spielwaarenlager 
’ befindet ſich jetzt 
VBaderſtraße 28, 1 Treppe, 
vis-à-vis Reſtauranut Georg, Voss, 
und findet dort der 
Einzelverkauf zu außerordentlichen billigen, jedoch ſtreng 


feſten Preiſen 
und nur gegen baare Zahlung ſtatt. 


71 Vormittags 9—1 Uhr, 
verkaufsſtunden werktäglich von Nachmittags 3—8 Uhr. 


Familien⸗Verſorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vortheil- 


Alhafteften durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preußiſchen Beamten⸗ Vereins 


protektor: Seine Majeſtät der Kaijer 


Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗u. Begräbnißgeld⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten 
durch die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er 
Da 7 er Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
ividenden. 


AlReiner Sugang 1898 — 5628 verſicherungen über 14 888 950 M. Kapital 


und 55 580 M. jährl. Rente. 
verſicherungsbeſtand 187 940 152 m. Dermögensbeftand 54 126 000 M. 
Der Ueberſchuß des Geſchäftsfahres 1898 beträgt rund 1 700 000 


Mark, wovon den Mitgliedern der größeſte Theil als Dividende zugeführt. 


wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten - Vereins iſt vor⸗ 
theilhafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital ⸗Verſicherungen 
können von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienftfautionen für Staats⸗ und Kommunal⸗Aemter 
unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensver⸗ 
ſicherung zu fordern. 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Komunal⸗ꝛc. 
Beamten, Amts⸗ und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, 
Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte, Thierärzte, Zahnärzte, 
Apotheker, Ingenieure, Architekten, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., 
Militär⸗Aerzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie auch 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine 
Vorzüge und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preussischen Beamten-Vereins in Hannover. 


Druck un Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Bel. m. b. H. Thorn. 


Viktoriagarten⸗Saal. | 


v.Satorski""Kriegsfestspiele 


Heute Dienstag = 


Der Feſtſpiel⸗Ausſchuß des Kriegervereins. 


Graham⸗ Brod! 


G. Sichtau, Culmerſtraße 5. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superieur ¼ Liter⸗Fl. a 2,50 Mark. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
Atheilig geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


ik it., v. 380 M. 
Talidos, Ohne Anzahl. 15 l. mon. 


"Kostenfreie. 4wöch. Probesend. 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


1 faſt neuer Schreibtiſch, Sofa, 


5 BVaſchtoilette mit Marmorplatte 


billig zu verkaufen Neuſt. Markt 12. 


In meinem Hauſe, Baderſtraße 24, 
iſt in der 2. Etage eine 
Hofwohnung 


zu vermiethen. S. Simonsohn. 


Katharinenſtraße 105 
Möblirtes Zimmer 
und eine 


kleine Wohnung 
mit Küche vom I. April zu verm. 
5 Kluge 


Wohnung 
von 5—6 Zimmern, Entree u. allem 
Zubehör, v. 1. April 1900 in meinem 
Haufe, Coppernicusſtraße 7, zu verm. 
ara Leutz. 


Möbl. Zim. f. 15 M.z.v. Paulinerſtr. 2, II. 
Fein möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19, J. 


Helle, trockene Kellerräume 


zu vermiethen Strobandſtraße 17. 


Musikschüler 


(gewiſſenhafte Ausbildung zu Militär⸗ 
muſikern) ſucht unter günſtiger Be⸗ 
dingung ohne Lehrgeld 
Arthur Lau. Muſikdirektor, 
Adlershof bei Berlin. 


2 Lehrlinge, 


welche die Fleiſcherei erlernen wollen, 
können ſich melden. 
Jasinski. Fleiſchermeiſter, 
Eliſabethſtraße. 


Einen Laufburſchen 


ſucht 
J. Wittkowski, Breiteftr. 25. 


Ein einfacher, verheiratheter 


Kutscher 


zum 1. April d. Is. geſucht. 
Guter Pferdepfleger. Unbedingte 

Nüchternheit erſte Bedingung. 
Soppart, Thorn. 


Eine Buchhalterin, 


die der polnischen Sprache mächtig iſt, 
wird verlangt. Wo? ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Buchhalterin 
(Anfängerin) mit gutem Zeugniß aus 
der Gewerbeſchule, ſucht Stellung bei 
beſcheidenen Anſprüchen. Anerbieten 
unter Z. Z. in d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 

erlernen wollen, können ſich melden. 
M. Orlowska, 
Gerſtenſtr. 8, II. 


herr⸗ 


Eine ordentliche, gewandte, 
ſchaftliche 
am m 
Köchin 
für ein Rittergut per 1. od. 15. April 
geſucht Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Eine ſaubere Aufwärterin 
wird geſucht Eliſabethſtr. 1, 1 Tr. l. 


der Geſchäftsſtelle dieſer 


Thorn — Schützenhaus. 


Donnerstag, den 15. 


und Freitag, den 16. er., 
Abends 8 Uhr: 


RobertJohannes- 
Abend. 


Nummerirte Billets a 1 Mk., 
Stehplätze a 75 Pfg., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 Pfg. ſind 
vorher in Herrn F. Duszynski's 
Nacht. Cigarrengeſchäft zu haben. 
Abendkaſſe: 1,25 Mk., 1 ME, 
60 Pfg. e 

neues Programm bringen die 

Tageszettel. 
Robert Johannes. 
EFF 


Schützenhaus Thorn. 
Sonntag, den 18. März 1000: 
Gastspiel 


Bell. Opereften-Ensembles, 


Direction: Raven & Co. 


Gasparone. 


Operette in 3 Acten von Millöcker. 


Die Muſik ſtellt die Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 21. 


Letzte orstellung 


1 


ö 


75 


Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen N 


in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Herrmann, Ecke der Eliſabethſtr. 


Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Uhr. 


Gut erhalt. Badeeinrichtung 


billig zu verkaufen. Wo jagt die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.“ ee 


Eine Waſſerpum 
S 


zu kaufen geſucht. Zu 


perlaufe 


NN Jagdhund. 
l Brauntiger, kurzhaarig. Ab⸗ 


—————ç— 


zugeben Baderſtraße 19. 


Ein Portemonnaie 


mit Geldbetrag gefunden. 2 
Abzuholen bei 


Mierzbicki, Gerechteſtraße 21. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch, den 14. März. 
Neuftädt evang. Uirche. 
Nachm. 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt⸗ 
Herr Pfarrer Waubke. 
Evang. Uirche zu Podgorz. 
Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Synagopale Nachrichten. 


Purimfeſt Mittwoch, den 14., Abends 
6 Uhr und Donnerſtag, 6 ½ Uhr früh. 


Thorner Marktpreiſe 


am dienſtag, den 15. März 1900. 
Der Markt war mit Fiſchen ſehr ge⸗ 
ring, jedoch mit Landprodukten gut 

beſchickt. g 
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Beilage zu No. 61 


ner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 14. März 1900. 


Feuilleton. 
Ada. 


Roman von 
58) 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Mit vielen Koffern und Taſchen bepackt, hielt 


die Kutſche Ada Weicherts vor dem Hauſe. Der 
Diener ſprang herab und öffnete den Schlag. 

Der alte Baron von Wartenegg, in einen 
grauen Staubmantel gehüllt, ſtieg aus dem Wagen 
und war dann ſeiner Tochter beim Ausſteigen be⸗ 
hilflich. Das Geſicht des alten Mannes zeigte 
einen kummervollen Ausdruck, und beſorgt ruhten 
ſeine Blicke auf dem lieblichen Antlitze Adas, als 
er ſie in das Haus geleitete. 

Oben in der Wohnung des Barons waren 
in Haſt und Eile feſtliche Empfangsvorbereitungen 
getroffen worden und im Speiſeſaal war die 
Tafel zum Diner heute mit beſonderem Geſchmack 
hergerichtet. Ada ſpeiſte mit ihrem Vater und 
ihrem Bruder, und ſie befand ſich augenſcheinlich 
in ſprudelnder Laune. Sie wurde nicht müde, 
den alten Herrn nach ſeinen Reiſeerlebniſſen zu 
fragen. Beim Champagner war die Stimmung 
der drei Familienmitglieder eine höchſt animierte. 
Der junge Baron Fred beichtete dem Papa, daß 
er ſchon wieder horrende Summen im Spiel 
verloren, die Schwager Weichert mit wahrhaft 
königlicher Nobleſſe gedeckt hätte. 

Ein Schatten glitt flüchtig über das Geſicht 
des alten Barons, aber Ada ließ heute keine 
unbehagliche Stimmung aufkommen. Sie plauderte, 
lachte und ſcherzte mit faſt ausgelaſſener Luſtig⸗ 

keit. Wangen und Augen glühten um die Wette 
und ein aufmerkſamer Beobachter hätte das Un⸗ 
natürliche und Fieberhafte in ihrem Weſen wohl 
wahrgenommen. Sie glich jener Gattung von 
Selbſtmördern, die, während ſie mit dem feſten 
Vorſatz umgehen, ſich das Leben zu nehmen, ſich 
noch einmal vorher der unbändigſten Luſtigkeit 
hingeben. Allen Fragen ihres Vaters nach Hugo 
und wie ſie mit ihm ſtehe, ſuchte Ada geſchickt 
auszuweichen. Der heutige Abend ſollte über ihr 
Geſchick entſcheiden. 
i Hatte der Prinz als Kavalier ihr ſein Ehren⸗ 
wort verpfändet, daß er alle Gerüchte, welche 
über eine Liaiſon zwiſchen ihm und Frau Weichert 
auftauchen könnten, demitieren würde, dann 
konnte ſie, von einer ſchweren Laſt befreit, auf⸗ 
atmen. Noch heute wollte ſie dann diesmal 
den erſten Schritt thun und ihrem Gatten ent- 
gegenkommen. Sie wollte ihren Feinden und 
vor allem Helene von Branden beweiſen, daß die 
Ehe der Weicherts dennoch eine glückliche ſei. 
War Hugo ihr früher gleichgiltig geweſen, 
hatte ſie geglaubt, die ſpäter erwachende Neigung 
durch äußere Kälte und Abweiſung ertöten zu 
können, ſo hatte ſie ſich nun überzeugt, daß das 
Mittel, welches ſie gewählt, ein falſches war. 
Anſtatt das Feuer zu löſchen, hatte ſie dasſelbe 
angefacht. 
Als ſie an jenem Abend ihren Gatten ſo 
ſchroff zurückgewieſen, und als ſie ſich dann 
hatte einreden wollen, daß ſie ihn nicht liebe 
und nie geliebt habe, — hatte ſie dadurch ſich 
ſelbſt herausgefordert, ihr Herz genau zu prüfen. 
Das Reſultat dieſer Prüfung erſchütterte Adas 
Stolz und Hochmut. Ihr Herz hatte doch ange⸗ 
fangen zu ſprechen; die Eiferſucht auf Luiſe zu⸗ 
nächſt und dann auf Helene hatte Ada über ihre 
eigenen Empfindungen nur zu klar belehrt. 
Hätte Luiſe ihr allein als Rivalin gegenüber 
geſtanden, ſo würde die junge Frau vielleicht 
die Sache in ihrer gewöhnlichen Art mit einem 
ſpöttiſchen Lächeln abgethan haben. Da aber die 
viel gefeierte Helene ebenfalls nach Hugos Beſitz 
trachtete und in ihrer Leidenſchaft ſogar zu jedem 
Mittel griff, gewann Hugo in Adas Augen um 
ein Bedeutendes. Er wurde für ſie ein inter⸗ 
eſſanter Mann, und da dieſer Mann ihr Gatte 
war, ſo war der Trumpf in ihre Hand gegeben. 
Keine von Beiden ſollte ihn beſitzen, weder Luiſe 
noch Helene; ſie ſelbſt wollte, trotz Allem, 
was vorgefallen, dennoch die alleinige Be⸗ 
herrſcherin ſeines Herzens werden. Darum war 
es nöthig, ihren Vater von dieſem Thema vor⸗ 
läufig abzulenken; er wußte ja nicht, welche 
Wandlung ſich inzwiſchen in ihr vollzogen. 
Beſorgt blickte ab und zu der Baron in das 
ſieberhaft gerötete Geſicht ſeiner Tochter. Endlich 
entging auch ihm ihre nervöſe Aufregung nicht 
und er beſchloß, gleich am andern Morgen mit 
ſeinem Schwiegerſohne ein ernſtes Wort zu reden; 
er wollte ſein geliebtes Kind nicht ſo unglücklich 


wiſſen. 


gedachte. — — 

„Ada, Du kommſt wirklich! O Dank, taufend- 
fachen Dank!“ 

Mit aufrichtiger Herzlichkeit und im Tone 
aufrichtigſter Freude begrüßte Prinz Hartenſtein 
auf dieſe Weiſe Ada, indem er ihr entgegenging- 

Vorſichtig war dieſe in den Pavillon getreten. 

Erſtaunt wich der Prinz zurück, als er eine 
zweite, ganz verhüllte Dame neben Ada auftauchen 
ſah. Sofort nach dem Eintritt verſchloß Ada 
von innen die Thür, um gegen ein plötzliches 
Eindringen geſchützt zu ſein. Dann ſchlugen die 
beiden Damen die Schleier zurück, mit denen ſie 
das Geſicht ſo bedeckt hatten, daß ſie Niemand 
unter denſelben zu erkennen vermochte. 

„Meine Schwägerin, Fräulein Weichert,“ be⸗ 
gann Ada mit etwas unſicherer, halblauter Stimme, 
mit der Hand auf Luiſe weiſend, „wird die Güte 
haben, das mitanzuhören, was Eure Durchlaucht 
und ich ſprechen werden.“ 

Ada hatte ſcheinbar die vertrauliche Anrede 
des Prinzen überhört, wie ſie es ebenſo unbe— 
achtet ließ, daß derſelbe ihr ſeine Hände zum Gruß 
entgegengeſtreckt. Zeremoniell und gemeſſen ver- 
beugte ſich der Prinz gegen Luiſe, welche hoheits⸗ 
voll wie eine Fürſtin dieſe Verbeugung nur mit 
einem leichten Neigen des Hauptes erwiderte. 

Der Prinz war der Feind ihres geliebten 
Bruders und ſomit auch der ihrige; nicht einen 
Zoll breit mochte fie einem Menſchen entgegen- 
kommen, der, wie ſie wußte, ein ſo leichtſinniges 
Spiel mit Menſchenherzen trieb, und den zu 
haſſen ihr Bruder allen Grund hatte. 

Der Prinz, daran gewöhnt, ſich und ſeine 
Stimmungen, wo es nötig war, zu beherrſchen, 
änderte ſoſort ſeine ganze Haltung. Aufrecht⸗ 
ſtehend, die Hand auf den im Pavillou befind⸗ 
lichen Gartentiſch ſtützend, ſah er erwartungsvoll 
in Adas Geſicht. Nur der geſpannte Ausdruck 
in ſeinen Mienen, welche durch das hereinfallende 


Er ſagte feiner Tochter jedoch nichts Kenntniſſe gewiſſer Dinge noch weiter,“ 
von dem Beſuch, den er ihrem Gatten zu machen Blutwelle ſchoß in Adas Geſicht — „er unter- 


dennoch möglich, den Ränken und Intriguen 
dieſer Frau zu 


Iſchmeidig entwand ſich die junge Frau dieſer ver- 


eine gegen, — und — ich will Ihnen ewig dankbar 
ſein, und Ihrer wie ſeines wahren Freundes ge⸗ 
denken.“ 

Adas bittende Stimme klang beinahe wie ein 
Schluchzen. — — i 

Vom offenen Fenſter ſeines Arbeitszimmers 
aus hatte Hugo Weichert zwei verhüllte Frauen⸗ 
geſtalten wahrgenommen, die den Kiesweg, welcher 
zum Gartenpavillon führte, entlang gewandelt 
und ſchließlich in letzterem verſchwunden waren. 
Am Wuchs der beiden Damen hatte er deutlich 
die Geſtalt ſeiner Frau und diejenige Luiſens 
unterſchieden. Mit einem Kopfſchütteln hatte er 
von dieſem merkwürdigen Faktum Notiz genommen. 
Was konnten die Beiden um dieſe Zeit — es 
war zehn Uhr vorüber — für eine Veranlaſſung 
haben, den Garten aufzuſuchen? Es war zwar 
herrlicher Mondſchein, die Abendluſt wehte mild 
und lau, aber Hugo wußte, daß gerade Ada für 
Naturſchönheiten nicht ſehr empfänglich war und 
bisher noch niemals eine Schwärmerei für Mond⸗ 
ſcheinpromenaden an den Tag gelegt hatte. 

Ohne der Sache jedoch größere Wichtigkeit 
beizulegen, und in der Vorausſetzung, daß es ſich 
jedenfalls um eine neue, bizarre Laune Adas 
handle, hatte er das Fenſter geſchloſſen und war 
in das Innere des Zimmers zurückgekehrt. Er 
hatte ſoeben der Zeitungsmappe die neueſten 
Tageblätter entnommen und war im Begriff, 
ſich in den Inhalt derſelben zu vertiefen, als leiſe 
und vorſichtig an die Thür geklopft wurde. 

Ueberraſcht blickte Hugo von der Lektüre auf, 
und ſeine Ueberraſchung verwandelte ſich in ſtarres 
Staunen, als, ohne eine Erlaubnis zum Eintreten 
abgewartet zu haben, Levy auf der Schwelle des 
Zimmers erſchien. 

„Mein Herr!“ fuhr Hugo auf. „In meinem 
Hauſe pflegen Beſucher ſich ſtets vorher anmelden 
zu laſſen. Mindeſtens hätten Sie ſich gedulden 
müſſen, bis ich Sie genötigt, hereinzukommen. 
Um dieſe Zeit liebe ich es nicht, in meinem 


richtete ſeine Freundin und Protektorin, Frau 
von Branden von Allem, Frau von Branden iſt 
meine Totfeindin und eine Frau, in deren Händen 
dieſes Geheimnis zur fürchterlichen Waffe wird. 
Sie hat es in der Hand, meinen Ruf in der 
Geſellſchaft zu untergraben, und ſie wird es ſicher 
thun, ſobald die Verlobung, welche ſie in An⸗ 
wandlung einer flüchtigen Laune mit meinem 
Bruder geſchloſſen, wieder gelöſt iſt. Aber es iſt 


begegnen. Wenn Durchlaucht 
offen für meine Ehre eintreten und erklären, 
niemals mit mir in irgend einem Verkehr ge⸗ 
ſtanden zu haben, als in dem der Konvenienz, 
ſo wird man Ihrem Wort mehr glauben als 
den Gerüchten, welche über mich bezüglich der 
Beziehungen zu Ihnen verbreitet werden könnten.“ 

Luiſe war während dieſer delikaten Unter⸗ 
haltung an ein Fenſter des Pavillons getreten 
und hatte daſſelbe geöffnet; und ſich mit dem 
Oberkörper hinauslehnend, ließ ſie ihre Blicke nach 
allen Seiten des Gartens ſchweifen. 

Als der Prinz ſah, daß Luiſe ſich diskret 
zurückgezogen — dieſes heikle Thema beleidigte 
ihr jungfräuliches Ohr — trat er neben Ada 
und legte den Arm um fie. Geräuſchlos und ge= 


traulichen Berührung. 

„Wie thöricht war es von Ihnen, Ada, eine 
Zeugin für dieſe Unterredung mitzubringen. Un⸗ 
endlich Vieles hatte ich Ihnen zu ſagen, was ich 
nun leider für mich behalten muß.“ 

Noch einmal blickte er ſich nach Luiſe um, 
deren ganze Aufmerkſamkeit auf den Garten ge: 
richtet war. Sie neigte den Kopf nach jener 
Richtung, als wolle ſie ein Geräuſch unterſcheiden, 
und ihre Augen ſchienen — da der Mond ſich 
nun hinter Wolken verbarg, das draußen herrſchende 
Dunkel durchdringen zu wollen. 

Wieder legte der Prinz den Arm feſt um 


Mondlicht hell beſchienen wurden, verriet, daß 
er auf die weitere Entwicklung des Abenteuers 
neugierig war. 5; 

Immer noch bebend — Adas Aufregung 
hatte ſich beinahe zum Fieber geſteigert — ſprach 
die junge Frau weiter: „Ich wage viel mit dieſem 
Schritt, den ich ſoeben gethan, indem ich hierher 
kam, Prinz Hartenſtein. Dieſer Schritt kann 
mich möglicherweiſe um meine Ehre als Frau, 
um meinen guten Namen, um mein Heim und 
um meine geſellſchaftliche Stellung bringen. 
Durchlaucht können ermeſſen, daß alſo eine ſehr 
ernſte Angelegenheit die Triebfeder dieſer meiner 
Handlung iſt. Was Sie vielleicht ſelbſt nicht 
ahnen und nicht wiſſen, wir beide, Durchlaucht, 
— Sie und ich — ſind der Mittelpunkt einer 
Intrigue, die zu meinem Verderben geſchmiedet 
wurde. Vor allen Dingen ſoll es mein Be⸗ 
ſtreben ſein, Sie über den Charakter gewiſſer 
Perſonen aufzuklären, welche augenblicklich in 
Durchlauchts unmittelbarer Nähe leben. Sie 
überhäufen ein Ehepaar mit Huld und Güte, 
Durchlaucht, welches Sie in der ſchändlichſten 
Weiſe hintergeht und betrügt.“ 

Des Prinzen Mienen wurden immer gejpannter. 

„Der Mann, Durchlaucht,“ fuhr Ada dann 
noch erregter fort, „welchem Sie die Ehre er⸗ 
weiſen, eine Wohnung mit ihm zu teilen, iſt ſo⸗ 
gar ein gemeiner Dieb. Er benützte das Ver⸗ 
trauen, welches er als Ihr Privatſekretär genoß, 
zu feinen egoiſtiſchen, unehrenhaften Zwecken. 
Er ſtahl eines Tages aus Ihrem Schreibtiſch 
einige Briefe, die mir und Ihnen gehörten, um 
dieſelben als Erpreſſungsmittel mir und meinem 
Bruder gegenüber anzuwenden. Es handelte ſich 
damals darum, meinen Bruder zum Rücktritt 
von dem Duell mit Eurer Durchlaucht zu be⸗ 
wegen.“ N 

Tiefbleich war der Prinz geworden. Mit der 
einen Hand ſtützte er ſich feſter auf den Tiſch 
und mit der anderen ſtrich er ſich über ſeine 
Stirn. Er öffnete den Mund und es ſchien, als 
wolle er ſprechen, doch plötzlich preßte er die 
Lippen feſt zuſammen und ſchwieg. Um keinen 
Preis hätte er der noch heißgeliebten Frau ge⸗ 
ſtanden, zu welcher wenig ehrenhaften Handlung 
er ſich einſt in ſeinem Jähzorn hatte hinreißen 
laſſen. 

„Ich will Euer Durchlaucht verſchonen mit 
der Schilderung meiner ehelichen Vechältniſſe 
lächelte Ada bitter und ihre Stimme klang grollend. 
„Daß ich bisher nicht auf Roſen gewandelt, 
werden Sie beurteilen können, wenn ich Ihnen 
ſage, daß Levy jene Briefe an meinem Hochzeits⸗ 


Ada, daß ſie nicht ſo leicht wieder entſchlüpfen 
konnte; und ehe ſie es zu hindern vermochte, 
ſtreifte er ihre Wange mit einem glühenden Kuſſe. 
„Beſinne Dich Ada!“ flüſterte er ihr ins Ohr. 
„Ein Wort von Dir und ich mache Dich, wenn 
Du willſt, zur Prinzeſſin. Du biſt ſchöner als 
je und für mich begehrenswerther als alle andern 
Frauen der Erde. Es iſt eine Kaprice von mir, 
Dich, gerade nur Dich beſitzen zu wollen. Du 
biſt zum Herrſchen geboren, als Frau eines Ple⸗ 
bejers gehſt Du zu Grunde. Du biſt unglücklich! 
Du liebſt Deinen Mann nicht, Du liebſt noch 
immer mich — ich weiß es — und daß Du 
hierher kamſt, iſt mir der ſicherſte Beweis. dafür. 
Trotze für eine Zeit den Vorurteilen der Welt 
und verlaſſe Deinen Mann. Für die Mißachtung, 
welcher Du vielleicht für einige Zeit ausgeſetzt 
ſein wirſt, ſollſt Du fürſtlich entſchädigt werden. 
Jeden zweideutigen Blick, der Dir werden könnte, 
wirſt Du ſtrafen können, wenn Du als meine 
Gemahlin die Prinzenkrone trägſt!“ f 
Mit einer energiſchen Bewegung machte ſich 
Ada plötzlich von den ſie umſchlingenden Armen 
des Prinzen los. Ihr Geſicht war totenbleich und 
ihr ganzer Körper erbebte wie vom Fieber ge— 
ſchüttelt. Mühſam rang ſie nach Faſſung, denn 
der Zorn drohte ihre Stimme zu erſticken. 
„Keinen Schritt mehr in meine Nähe, Prinz 
Hartenſtein!“ rief ſie, ihn zurück ſtoßend. „Sie 
haben mich leider falſch verſtanden. Nicht Sie 
liebe ich, nicht Ihretwegen kam ich zu dieſem 
Rendezvous — ich kam in der Vorausſetzung, 
einen Kavalier zu finden — ich kam nur an 
Ihre Ritterlichkeit, an Ihre Ehrenhaſtigkeit zu 
appellieren. Ich liebe meinen Gatten innig, und 
nur ſeinetwegen machte ich dieſen letzten Verſuch. 
Ich wollte, daß die Frau Hugo Weicherts ihr 
Anſehen in der Geſellſchaft bewahren und daß 
mein Mann ſtolz ſein ſollte auf die Gattin, die 
er ſich gewählt. Und obwohl Sie mich ſo furcht⸗ 
bar mißverſtanden, Prinz Hartenſtein, — ſo will 
ich dennoch noch einmal verſuchen, Ihr Herz zu 
rühren. Seien Sie großmütig und handeln Sie 
einmal wahrhaft fürſtlich. Sie jagen, daß Sie 
mich lieben! Ich kann Ihnen nicht gebieten, 
ein Gefühl aus Ihrem Herzen zu verbannen, 
wenn es wirklich darin vorhanden iſt, aber ich 
bitte Sie herzlich, innig, vergeſſen Sie, daß Sie 
mich jemals gekannt. Verlaſſen Sie morgen 
dieſes Haus; veranlaſſen Sie, daß jenes Ehepaar 
dieſe Gegend, in der wir wohnen, womöglich 
Berlin, gänzlich verläßt. Sie können es, wenn 
Sie wollen, den Sie ſind ein Prinz und dieſes 
Ehepaar iſt von Ihnen abhängig. Treten Sie 


zu wittern. 
wäre, meine Ehre nahe zu berühren. 
iſt in unſerer Familie ſehr gut behütet; alſo ſeien 
Sie ſo freundlich, ſich hierüber nicht zu beun⸗ 
ruhigen. 


Privatzimmer Fremde zu empfangen.“ 

Obwohl dieſer Empfang für Levy nicht ſehr 
aufmunternd war, ſchien er unberührt hiervon. 
Er ging erhobenen Hauptes auf Hugo zu und 
ſagte, deſſen Abweiſung ignorierend: „Ich bitte 
Sie, mir einige Augenblicke Gehör zu ſchenken! 
Es hängt für Sie viel davon ab, daß ſie von 
einer Thatſache Kenntnis erhalten, die Ihre Ehre 
betrifft.“ 

Hugo blickte verwundert auf Levy. 

„Doch wohl nur in Ihrer Phantaſie, Herr 


Levy?“ ſagte er dann ironiſch und mit verächt⸗ 
lichem Lächeln. 


„Als Schriftſteller ſind Sie leicht 
geneigt, hinter den alltäglichen Dingen Romane 
Ich wüßte nicht was im Stande 
Dieſelbe 


Wir beide — Sie und ich — ſind zu 
heterogene Elemente, als daß eine Einmiſchung 


Ihrerſeits in meine Verhältniſſe am Platze wäre.“ 


Hugo nahm das Zeitungsblatt, in dem er 
vorher geleſen, wieder zur Hand, zum Zeichen, 


daß er die unfreiwillige Unterredung nun als 


beendet betrachte. 
Levy beherrſchte die in ihm aufſteigende Wut 


über das rückſichtslos hochmütige Benehmen des 


Millionärs. i 
„Ich wollte Ihnen nur kurz die Mitteilung 
machen,“ ſagte er kalt, „daß Ihre Frau Gemahlin 


ſoeben ein Rendezvous im Gartenpavillon mit 


dem Prinzen Hartenſtein hat!“ 

Kerzengrade ſtand Weichert plötzlich vor 
Levy, und dieſen am Arm ergreifend, als wolle 
er ihn aus dem Zimmer bringen. 

„Wehe Ihnen, Herr Levy,“ ſagte er drohend 
„wenn Sie gelogen haben!“ b 

Levy zuckte die Achſeln, und ohne ſich ein⸗ 
ſchüchtern zu laſſen, antwortete er ganz ruhig: 
„Sie können ſich von der Wahrheit meiner 
Worte überzeugen. Wenn Sie nicht allzulange 
zögern, ſo treffen Sie das Liebespaar ſicher noch 
beiſammen.“ 

Nur eine Sekunde lang überlegte Weichert, 
was er in dieſer kritiſchen Situation zu thun 
habe. Ob er den Verräter zur Thür hinaus⸗ 
werfen und die Sache als abgethan betrachten 
oder ob er wirklich an das Unerhörte dieſer 
Nachricht glauben und ſich von der Wahrheit 
überzeugen ſollte. Sein heißes, leidenſchaftliches 
Blut, welches ſchon bei dem Gedanken an einen 
ſolchen Schimpf, wie der Prinz und ſeine Frau 
ihm angethan haben ſollten, aufwallte, ließ ihn 
ſich für letzteres entſcheiden. Bewahrheitete ſich, 
was dieſer Mann hier ihm ſoeben geſagt, dann 


tage meinem Gatten übergab. Nicht genug hier⸗ 
mit; Ihr ehemaliger Privatſekretär benützte die 


allen etwa auftauchenden Gerüchten von einer war es feine — Hugos — Ehrempflicht, ein 
Liaiſon zwiſchen Ihnen und mir energiſch ent- furchtbares Gericht über die Frevler zu halten. 


„Es ift gut!“ ſagte er nun kurz und rauh] von denen ihnen ihr Inſtinkt ſagt, daß ſie auf⸗ 


zu Levy. „Ich werde mich überzeugen. Folgen 
Sie mir!“ 
Die beiden Männer verließen 
und begaben ſich in den Garten. 
Luiſe, welche von ihrem Oberſervationspoſten 
aus die Beiden auf den Pavillon hatte zukommen 
ſehen, wandte ſich mit Entſetzen vom Fenſter ab, 
in dem Moment, als Ada in demütig bittendem 
Tone zu dem Prinzen ſprach. 
Schnell entſchloſſen öffnete das kühne Mädchen 
eine zweite Thür, welche nach der entgegengeſetzten 
Seite des Gartens führte, erfaßte energiſch Adas 
Arm und zog dieſelbe jenem Ausgang zu. Der 
ganze Vorgang vollzog ſich mit ſo großer 
Schnelligkeit, daß weder der Prinz noch Ada 
Zeit hatten, die Situation zu überſchauen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Onkel Fritz. 


Preisnovelle von E. Krideberg. 
(Original.) 


das Zimmer 


(Nachdruck verboten.) 


Er hieß allgemein der „lange Fritz“, und mit 
Recht, denn er maß ſiebzehn Zoll. Wir Kinder 
waren zwar offiziell angehalten, ihn „Onkel Fritz“ 
zu nennen, im geheimen aber war und blieb er 
auch bei uns all ſein Lebtag nur der lange Fritz; 
das Prädikat „Onkel“ legten wir ihm nur dann 
bei, wenn wir ernſtlich „böſe“ auf ihn waren, 
und das geſchah öfters einmal. Reſpekt hatten 
wir überhaupt nicht vor ihm, dazu trieb er zu 
viele Poſſen mit uns, aber wir liebten ihn 


ſchwärmeriſch, wie Kinder nur die Menſchen lieben, ſicher war. 


obwohl ſie mich alten Mann oft weidlich ge⸗ 
kränkt haben, aber — aber — von nun an —,“ 
und er erhob drohend den Zeigefinger und ſchnitt 
ſein grimmigſtes Geſicht. Fritz ergriff die runz⸗ 
lige Hand des alten Mannes und drückte ſie 
kräftig — und damit war die Sache abgethan. 

Ich habe bereits erwähnt, daß ſich von Kind⸗ 
heit an eine ſtark ausgeprägte Individualität bei 
dem Onkel bemerkbar gemacht habe; als mein 
Urteilsvermögen ſo weit entwickelt war, daß ich 
das Beſondere von dem Gemeinen zu unter⸗ 
ſcheiden wußte, hatte er ſich bereits zum Original 
in des Wortes verwegenſter Bedeutung heraus⸗ 
gebildet. 


Zu unſerm Beſitztum gehörte eine höchſt 
romantiſch inmitten der Wälder gelegene Waſſer⸗ 
mühle, die von uns als Sommeraufenthalt be⸗ 
nutzt wurde. In dem altertümlichen, epheu⸗ 
umrankten Gebäude, mit den ruhelos klappernden 
Rädern und den eintönig rauſchenden Waſſern, 
fühlte er ſich heimiſch, der gute Onkel Fritz. — 
Dort konnte er ſeinem Hange, ſich ſelber zu 
leben, nach dem jeweiligen Bedürfnis leben, den 
Stimmen des Waldes träumeriſch lauſchen, der 
Landwirthſchaft, ſeinem eigentlichen Metier, nach⸗ 
gehen, oder aber — meine Feder ſträubt ſich faſt, 
es auszuschreiben, und doch muß ich es thun, 
um das Leben des Onkel Fritz vollſtändig zu 
zeichnen — in den Nächten — zu wildern. 

Dem Förſter, der ſein Freund war, einen 
feiften Rehbock vor der Naſe „wegzuknipſen“, wie 
er ſich ausdrückte, war ein Hauptvergnügen für 
ihn. Nicht etwa, weil er auf ein Stück ſaftigen 
Wildprets Appetit verſpürt hätte, bewahre Gott, 
das gab es ohnehin bei uns im Ueberfluß, und 
Fritz hätte dazu die Mittel beſeſſen, ſich eine 
Jagd zu pachten; nein, dieſer ſeltſame Hang des 
Onkels war lediglich auf den unſeligen, ihm inne⸗ 
wohnenden Trieb zurückzuführen, die allgemein 
giltigen Geſetze der menſchlichen Geſellſchaft zu 
ignoriren oder zu verhöhnen. f 

Erſt nach Jahren hat der biedere Forſtmann 
erfahren, wer eigentlich in ſeinem Walde gejagt 
hatte; darüber war er ſo konſternirt, daß er 
ſprachlos eine Weile mit ſich zu Rate ging. 


richtigen und warmen Antheil an ihnen nehmen. 

Mit greifbarer Deutlichkeit ſteht ſie mir noch 
vor Augen, die echt germaniſche Reckengeſtalt des 
langen Fritz, trotzdem er ſchon viele Jahre nicht 
mehr unter den Lebenden weilt. 

Er war ein ſchöner Mann, das Ideal unſerer 
Kinderträume; ſein voller blonder Backenbart, der 
das Kinn frei ließ, umrahmte ein ebenmäßig ge⸗ 
formtes ſtarkgebräuntes Antlitz mit einer geraden 
feinen Naſe, über der unter dunkel gefärbten 
buſchigen Brauen zwei große tiefblaue Augen 
mit ſo weltverachtender Ironie hervorblitzten, als 
ob ſie das ganze Weltengetriebe für ein Kaſperle⸗ 
theater hielten. 

Trotz ſeiner außergewöhnlichen Länge war er 
gut gebaut, breitſchulterig, ſchlank, mit auffallend 
kleinen, ſehr ſchön geformten Händen und Füßen; 
ich habe mich oft im ſtillen gewundert, wie dieſe 
ſchmalen Füße die Hünengeſtalt ſo aufrecht und 
leicht zu tragen vermochten. 

Onkel Fritz Vater hatte ſehr jung das Zeit⸗ 
liche geſegnet, ſein Stiefvater war ein höherer 
Offizier, der aber zu meiner Zeit bereits den 
Dienſt quittiert hatte. H 

Da ſich ſehr früh in feinem Stiefſohne der 
Hang zu einer gewiſſen Originalität entwickelte, 
harmonierte der an pedantiſche, ſchablonenmäßige 
Lebensführung gewöhnte Soldat nicht beſonders 
mit ihm, und die Folge hiervon war, daß Onkel 
Fritz ſo bald als thunlich unabhängig geſtellt 


Fortſetzung folgt. 
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Kleine Chronik. 


* Ein häßliches Bubenſtück, das an 
die Zerſtörungen in der Siegesallee zu Berlin 
erinnert, iſt in Nürnberg verübt worden. Die 
im Korridor des altehrwürdigen Rathhauſes 
hängenden zwölf lebensgroßen Porträts der Kaiſer 
des Deutſchen Reiches ſind am Donnerstag von 
Bubenhand ganz durchſchnitten worden. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


wurde und ſeinen Aufenthalt nach ſeinem Belieben Plötzlich aber ſtreckte er dann Fritz beide Hände LI „„ giebt dem Kaffee nicht nur eine 
wählen konnte. entgegen: „Sie ſind ein Teufelskerl, Fritz,“ indes schone Fare, Jon dern auch einen 
Meiſtens aber lebte er bei meinen Eltern, brummte er dabei, ihn wohlgefällig mit den Essen! le Geſchma R 


von denen er eines warmen Empfanges ſtets] grauen, ſcharfen Augen mufternd, „ein Bert; | 


Kerl, aber böfe fein kann man Ihnen doch nicht, 
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Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1900 find: 3 Diebſtähle, 
3 Körperverletzungen, 1 Unterſchlagung 
zur Feſtſtellung, ferner: in 25 Fällen 
liederliche Dirnen, in 7 Fällen Obdach⸗ 
loſe, in 12 Fällen Bettler, in 16 Fällen 
Trunkene, 7 Perſonen wegen Straßen, 
ſtandals und Unfugs zur Arretirung 
gekommen. 

1640 Fremde find gemeldet. 

Als verloren angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 4 Portemonnaies und 
mit kleinen Geldbeträgen, 1 
ar, 1 Taſchenmeſſer, 2 Markt⸗ 
Markttaſche, 1 Blechkorb mit 
2 Filzſohlen, 2 Päckchen 

Niſches Kapſikum ⸗ Pflaſter, 2 
II Packet mit Wolle ꝛc., 1 
Strickgarn, 2 Paar Militär⸗, 
Hberrenhandſchuhe, 1 Scheuer⸗ 
zidener Aermel, 1 Jäckchen, 

tluch, gez. H. A., 1 Bund 

5 Seife 
den der Finder: 1 kleiner 
n, 1 braune Pferdedecke, 1 
goldene Damenuhr, 1 Wagen⸗Spann⸗ 
kette von 3½ m, 1 Fahrrad⸗Peitſchen⸗ 
halter, 1 Haarkamm, 1 Kindergummi⸗ 


ſchuh, 1 ſchwarzes Portemonnaie mit] Thorn, den 8. März 1900. 
3 Briefmarken. horn, den ärz 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſer⸗ 
meſſerſtände für das Vierteljahr 
Januar / März d. Is. wird am 14. d. M. 
begonnen. 

Die Herren Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter werden hiermit erſucht, die 
zu den Waſſermeſſerſchächten führenden 
Sugänge zwecks Aufnahme offen zu 
halten. 

Thorn, den 10. März 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 6000 Zentner 
Stück⸗ oder wWürfelkohle für das 
ſtädtiſche Schlachthaus und zwar erſt⸗ 
klaſſige Marken: Königsgrube oder 
Mathilde oder Florentine oder Con⸗ 
cordia für das Betriebsjahr 1. April 
1900 bis 31. März 1901 ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Bedingungen ſind im Bureau I ein- 
zuſehen und Angebote excluſive und 
inclufive Abtragen zum Kohlenraum 
ab Waggon Schlachthaus bis 20. März 
d. Is. 12 Uhr Mittags daſelbſt abzu⸗ 
geben. 


D. R. P. 


Vertreter: Rob. Tilk. 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 


Le mit Kalk 


Feinſte 


= Cafel⸗Butter 
der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 20. 


Görzer Maronen 


Eingefunden haben ſich 4 Hunde Der Magiſtrat. 
define Raje ee 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 5 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der x 

noch kurze Zeit: 
1899 (Amtsblatt Seite 395/99) bei ; 
der unterzeichneten Behörde binnen drei | Ave kauf 

Thorn, den 10. März 1900, ! | un 

Die polizei⸗Derwaltung. 

5 1 AO. | 

Zur Ausführung von Gefangenen⸗ N N LE 
Transporten werden mehrere zuver⸗ 


Die Verlierer, Eigenthümer oder 
Mur 
Dienſt⸗Anweiſung vom 27. Oktober 
Monaten geltend zu machen. 
1 meines Tapiferie: u. Kurz: W 
Polizeiliche Bekanntmachung, 
Die Ladeneinrichtung 


läſſige, nüchterne und kräftige 5 iſt im den oder geiheilt zu 4. M Be R 
Transporteure 4 e . Mazurkiewiez. 
ucht. . 5 7 F 

e 1 1 un die!“ un — ee 

gewillt And, dieſe Nebenbeſchäftigung ** 3 
übernehmen, wollen ſich! Nr aljes⸗Heringe 

eee pe (0 n un Fegister e 


Thorn, den 10. März 1900. 
ie Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Für das Betriebsjahr 1. April 1900 
bis einſchl. 31. März 1901 iſt die 
Anfuhr der Gaskohlen, ſowie die 
Lieferung der für die Gasanſtalt er⸗ 
forderlichen ſchmiedeeiſernencasröhren, 
ſchmiedeeiſernen und gußeiſernen Ver⸗ 
bindungsſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes 
und verzinktes Eiſenblech, Weichblei, 
Piaſſavabeſen, denat. 95 / Spiritus, 
Bleiweiß, Mennige, Maſchinenöl, Lein⸗ 
ölfirniß, Kienöl und Wagenfett, ſämmt⸗ 
liche Waaren in beſter Qualität, zu 
vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 


bis 
Montag, den 10. u d. Is., 
vormittags 1 Uhr 

im Geſchäftszimmer der Gasauſtalt 
entgegengenommen, woſelbſt auch die 
Eröffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etwa erſchienenen 
Bieter erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
Geſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 6. März 1900. 

Der Magiſtrat. 


NS Er ——————ů 
1 geübte Schneiderin empfiehlt ſich 
in u. auß. d. Hauſe Culmerſtr. 5, III. 


A. Mazurkiewicz. 
5wei gebrauchte 
Dezimal⸗Waagen, 
a 200 Kilo Tragkraft, e kauft 


Rob. Laszynski, g 
Mocker, CThornerſtraße Ur. 25. 


für das Deufsche Reich. 
Einzige Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal, 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0, Blumenftr. 80/81. 


Chinesische Nachtigallen, 


prächtige abgehörte Schläger, Stück 
5 Mk., Zuchtpaar 6,50. Prachtfinken, 
reizende kl. bunte Sänger, Paar 2,50. 
Feuerrothe Kardinäle, abgehörte Sänger, 
Stücks Mk. Harzer Kanarien⸗Vögel, 
edle flotte Sänger, auch bei Licht 
ſingend, Stck. 6, 8, 10, 12, 15 Mk. 
Zebrafinken, Zuchtpaare, P. 4 Mk. 
Webervögel P. 2 Mk. Wellenſittiche, 
Zuchtpaare, P. 6 Mk. Alexander⸗ 
Papageien, ſprechen lernend, Stück 
4—5 Amazonen - Papageien, 
zahm und ſprech., Stck. v. 30 Mk. an. 
Verſandt u. Gar, leb. Ant. geg. Nachn. 
L Förster, Vogel- Verſandk⸗Geſchäft, 
Chemnitz i. Sa. ; 


Juch-Rester, 


von 1 bis 4 Meter, find zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 


B. Doliva. 


J altes Klavier 


(Flügel) iſt wegen Mangel an Raum 
Brückenſtr. 27 billig zu verkaufen. 
Näh. bei Uhrmacher Kunz daſelbſt 

wird ſauber und billigſt 


Wäſche gewaſchen und geplättet 


ſowie vom Hauſe abgeholt. Gefällige 
Meldungen an Frau 8 
Rutkowska, Fiſcherei, Steileſtr. 10. 


nannte engliſche 
ſtützt weſentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1.—. 


Srhering’s Grüne Apotheke, cee trete 10. o | 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 


Hache ner-Badeöfen 


Ulber 50000 im Gebrauch 


Houbens @asheizöfen 


Brospecte gratis.Vertrefer an fast allen Plätzen. 


"16 Fouben Sohn Larl-Hacben 


Berlin W., Lützowstrasse 88, 
Töchter - Pensionat und Forkbildungs - Anstalt 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


ScheringsHalertrakt 


iſt ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenren und ewähr 
ſich vorzüglich als Linderung bei Relzzuſtänden der Atmungsorgane, kei Katarrh e 10 5 
“ul; Ah 


Fl. 75, Pf 


gehört zu den am lerchteſten verdaulichen, die Zähne 
nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut ⸗ 
armut (Bleichſucht) zc. verordnet werden. Fl. M 

w 


„1 u. 2. 
ird mit großem N gegen Nhachitis (ſoge⸗ 
ränkheit) gegeben u. untere 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. Mocker: Schwanen⸗Apotheke. 
Bee BE SEE SORAEN ERBE TEFEREBERSEREREEFERBETTETN 


3000 Mark 


werden zur abſolut ſichern Stelle auf 
ein Geſchäftsgrundſtück geſucht. Von 
wem? jagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Wegen Wegzuges von Thorn iſt 


ein Hausgrundſtück 
zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exped. 
dieſer Zeitung. 

Umzugshalber in 
= Grundſtück 2 


in Mocker, worauf bisher Gärtnerei 
betrieben, ſofort zu verkaufen. 
H. Kirsten, 

Mocker, Thornerſtraße 36. 


—r: ER IE ERRITESTE TRETEN 
Die der Leibitſcher Mühle gehörige 


Gärtnerei 


iſt von ſofort zu verpachten. 


Ein Laden 


mit wohnung, ſowie eine 000 
190 


von 3 Zimmern zum 1. April 

zu vermiethen Brückenſtraße 14, J. 
In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 

ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 

ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 

per 1. April 1900 ev, früher unter 

günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 


Thorn. C. Z. Dietrich 8 Sohn. 


Fin Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Ein Laden, 
paſſend für jedes Geſchäft, worin ſeit 
2 Jahren ein Friſeur⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt von ſofort oder 1. April zu 
vermiethen. W. Orcholski, 

Coppernicusſtraße 22. 


D. R. P. 
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Wohnung, 
5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 


J. Murzyns ki, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 

E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Kabinet u. Küche, 2 Tr., 
iſt per 15. April er. zu vermiethen 
Seglerſtraße 12. 


Eine Familien - Wohnung 

von 2 Zimmern und Zubehör ift vom 

1. April zu vermiethen. i 
Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Eine hofwohnung 


zu vermiethen Breiteſtraße 32. 


Eine Parterrewohnung 
von 2 Zimmern, in der Nähe des 
Neuſtädt. Marktes, nach der Straße 
belegen, wird per 1. April zu miethen 
geſucht. Offerten find unter Chiffre 
I. B. an die Geſchäftsſt. d. Bl.z richten. 


Gut möblirte 


Wohnung 


an 1 oder 2 Herren eventl. mit Penſion 
ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 6. I. 


Xerrschaftl. Wohnung 


7 Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


In unſerem Haufe, Breiteſtraße 57, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen, 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
R. Stelnſcke, Coppernicusftr. 18. 


Herrſchaftliche Wohnung 
Schulſtraße Nr. 13 Erdgeſchoß mit 
Vorgarten vom 1. April 1900 zu 
vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17. 


Verlag und Druck der Buchdruckerei der Thorner Bſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


gelaß zu verm. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev. auch 
Pferdeſtall, Erdgeſchoß Bacheſtraße 17 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 


2 Wohnungen, 
a 3 Zimmer, Entree und Zubehör 
ſind vom 1. April zu vermiethen 
5 Jacobsſtraße 9. 


2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Freundl. Wohnung von 3, eventl. 4 
Zim., Entr., r. Zubh. renov., mit auch 
ohne Pferdeſtall, billig per 1. April 
z. verm. Bromb. Vorſtadt, Hofſt. 7. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern u. Veranda zu verm. 
Al. Moder, Schützſtraße 5. 


zu 60, 80 und 100 Thaler zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 7,9. 


Zwei Zimmer und Küche 


zu vermiethen 
Coppernicus- u. Bäckerſtraße⸗Ecke 17. 


Wohnung, 2 Zim. u. Küche b. z. 
verm. Waldſtraße 29 Knelke. 


Für eine ältere dame ſuche 
per 1. April oder ſpäter 


ein unmöblirtes Zimmer, 


parterre od. 1. Etage, Brücken-, Breite-, 
Eulmer-, Bader- u, Seglerſtraße oder 
Altſtädt. Markt. Offert. unt. M. L. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Möbl. Sim. v. ſof. z. verm. Turmſtr. 8. 


2 fein möbl. Simm. m. a. o. Burſchen⸗ 
Alter Markt 27, III. 


Möbl. Zim. f. 15 Mk. z. v. Gerberſtr. 21, II. 


1 kl. Laden, Stube, ſowie 1 Lager⸗ 
keller Coppernicusftr. 8 vom 1. April 
zu vermiethen. Raphael Wolff. 


Ladeneinrichtung, 
zwei Repoſitorien und Tombank, für 
jedes Geſchäft paſſend, von ſofort billig 
zu verkaufen. Ida Behrendt, 


Altſtädtiſcher Markt. 


Geſchäftskeller, 


am Markt gelegen, zu jedem Geſchäft 
geeignet, zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


0 
Lehrlinge 
für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 
oder ſpäter geſucht. 
Hammermeister, Tiſchlermſtr., 
Mocker, Roſenſtraße 4. 


Malerlehrlinge 


verlangt Max Knopf, 
Malermeiſter, Strobandſtr. 4. 


Ein evangeliſches, ordentliches 


Mädchen, SE 


das kochen kann, zu Oſtern geſucht. 

Nur ſolche mit guten Zeugniſſen 
können ſich täglich vor 1 Uhr oder 
nach 7 Uhr melden 


Brombergerſtraße 102. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte ꝛc., 
ſowie den Anzeigentheil verantworkl.: 
E. Wendel-Thorn. Au 
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